
www.e-rara.ch

Neues System der Chemie
Chemie der organischen Natur

Meissner, Paul Traugott

Wien, 1841

ETH-Bibliothek Zürich

Shelf Mark: Rar 20637: 3

Persistent Link: https://doi.org/10.3931/e-rara-54996

Zweyte Casse. Basische organische Substanzen.

www.e-rara.ch
Die Plattform e-rara.ch macht die in Schweizer Bibliotheken vorhandenen Drucke online verfügbar. Das Spektrum reicht von Büchern über
Karten bis zu illustrierten Materialien – von den Anfängen des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.

e-rara.ch provides online access to rare books available in Swiss libraries. The holdings extend from books and maps to illustrated material
– from the beginnings of printing to the 20th century.

e-rara.ch met en ligne des reproductions numériques d’imprimés conservés dans les bibliothèques de Suisse. L’éventail va des livres aux
documents iconographiques en passant par les cartes – des débuts de l’imprimerie jusqu’au 20e siècle.

e-rara.ch mette a disposizione in rete le edizioni antiche conservate nelle biblioteche svizzere. La collezione comprende libri, carte
geografiche e materiale illustrato che risalgono agli inizi della tipografia fino ad arrivare al XX secolo.

Nutzungsbedingungen Dieses Digitalisat kann kostenfrei heruntergeladen werden. Die Lizenzierungsart und die Nutzungsbedingungen
sind individuell zu jedem Dokument in den Titelinformationen angegeben. Für weitere Informationen siehe auch [Link]

Terms of Use This digital copy can be downloaded free of charge. The type of licensing and the terms of use are indicated in the title
information for each document individually. For further information please refer to the terms of use on [Link]

Conditions d'utilisation Ce document numérique peut être téléchargé gratuitement. Son statut juridique et ses conditions d'utilisation
sont précisés dans sa notice détaillée. Pour de plus amples informations, voir [Link]

Condizioni di utilizzo Questo documento può essere scaricato gratuitamente. Il tipo di licenza e le condizioni di utilizzo sono indicate
nella notizia bibliografica del singolo documento. Per ulteriori informazioni vedi anche [Link]

https://doi.org/10.3931/e-rara-54996
https://www.e-rara.ch
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=de
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=en
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=fr
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=it


1 Ö4 Specielle Chemie . Chemie der org , Natur .

starkem Aufblähen in tbier . Kohle , Carbonsäure und Carbon¬

hydrogengas , W . , thierisches Oehl , carbons . Ammon , und et¬

was Blausäure ; V) durch Erhitz , an der Luft , indem sie mit

dem bekannten Gerüche , thierische Kohle bildet ( s . d . Art . ) :

c ) durch anhaltendes Kochen mit W . , indem sie bedeutend

aufquillt , und endlich ( im Pap . Topfe ) in eine lockere wei¬

che Masse übergeilt ; d ) durch Azots . , die sie gelb färbt ,

und wenn sic conc . ist , zur gelben Fl . aullöset ; e ) durch cone .

Schwefels , in Leucin und eine osmazomähnliche Subst . ; f )

durch erhitzte wäss . Alkalien , welche sie , Ammon , entbin¬

dend , aullösen .

Die H . ist ohne Zers , in keiner Fl . auflöslich , absorbirt

aber aus der Luft etwas W . , indem sie aufquillt ; worauf sich

eben die Anw . zu Hygrometern gründet . Energisch - chemi¬

scher Yerb . ist sie unfähig , wenn sie aber gleichwohl sich

auf verschiedene Weise mit Beitzen und Pigmenten verbinden

und färben lässt ; so beruht diess auf denselben Umständen )

wie bey dem vegetabilischen Faserstoff ( § . i 85 o ) .

[ Die Ilonisubst . lindet eine mannigfaltige Anw . — In Ge¬

stalt der Seide , Wolle und Haare liefert sie die mannigfaltigsten
Gewebe . Iloru , Schildpatt , Ilufc und Klauen werden von den Me¬
chanikern auf verschiedene Weise verarbeitet . Die festem Arten

und Abfälle werden durch trock . Destill , auf carbons . Ammoniak ,

thier . Oehl und thierische Kohle benützt . ( AcAiv . J . XXVII , 3 fl >

XXIX , 353 . — Dingt . 3 . XXIX , 196 .) ]

Zw eyte CI as sc .

Basische organische Substanzen .
1892 . Zu dieser Classe sind jene organischen Subst . zu

zählen , die sich unzersetzt mit andern gleichhoch zusam¬

mengesetzten Substanzen , und zwar inniger mit den Säuren

als mit den Basen verbinden . Sie lassen sich dann , je nach¬

dem sie Azot enthalten oder nicht , auch weiter abtheilen in

A azotfreye , und B azothältige basische organ . Substanzen .

A . Basische azotfreye organische Substanzen .

§ . 1893 . Hierher sind jene azotfreyen organ . Subst . zu

zählen , die durch ihre Verbindbarkeit mit Säuren den basi -
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Sc hen Charakter bewähren . Als Substanzen solcher Art ken -

e *; man aber zur Zeit nur noch jene , die sich unter dem Nah -*,
me n des Aroma in eine Gruppe sammeln lassen .

I . Aroma ( Gewürzstoff ) .
k 5 * >8 <) 4 - Unter dem Nahmen Aroma ( oder Gewürzslo/fl ')greifen wir alle jene , als nähere Best , in organischen Ge -

en Torkommenden Substanzen , welche sich durch einen

au Öallenden gewürzhaften Geruch und Geschmack auszeich -
etl > und durch die Destill , bald mitW . , bald für sich allein

0r g - Subst . abzuscheiden sind .

* n der älternZeit war man mit B o er haav e der Meinung ,

ass diese Substanzen fettähnlicher Natur . seyen , und ihren
gewürzhaften Geruch und Geschmack einem beygemischten
C| gentliümlichen Stoffe verdankten , den man Riechstoff ' ( Sp i -

rttu * rector ) nannte . — ln der Folge lehrten aber Fo ur -
r ° y und Andere , dass jene Substanzen an und für sich .den

ei genth . Geruch besitzen , und von demselben ohne zersetzt

^ werden , keinesweges befreyt werden können . , :

Noch später theilte man sämmtliche verflüchtigbäre rie -
e nde Substanzen org . Abkunft in zwey Arten , und nannte

le > je nachdem sie im flüssigen oder festen Zust . erschienen ,
ai heri sc /ie ( flüchtige , riechende

,
aromatische

,
wesentliche

■)
Oehle oder Kamp her , indem man noch den Nahmen der org , ;

s Chinzufügte , aus weloher sie gezogen werden ; z . B . : Ter -

| at hinöhl und Terpenthinkampher , Cubcbenöhl und Cube -
en kam p her u . 8 ^ w .

. ^ ° c h später musste man einsehen , dass auch die sog . äthe -
Oehle und Kampherarten in vielen — vielleicht in

en - Fällen nicht als gesetzmässige Verb . , sondern -— nach

St . Ca ■̂ ■na i ° Si e > wie die Fett - und Talgartetr aus Elain ,
s ü aUn ’ ^ ■ar g al 'i n u - s * ( § • >85i ) — als Gemenge aus yer -

le denen Arten jener gese .tzmässigen Verb , , die vorhin Aror -

f I8 eria nnt worden sind , anzusehen seyen : denn die Er¬
dung leb rte , dass daraus oft schon durch Herabsetzung derin andern Fällen wieder durch Extraction mit Wein -
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geist , in noch andern Fällen endlich durch Behandlung mit

Säuren , flüssige und feste , und nicht selten auch zwey und

mehr flüssige oder feste Verb , eigenthümlicher Art abgeschie¬

den werden konnten . — B er » . hat die festen , auf solche Art

abscheidbaren nähern Best , der äth . Oehle ( nach Analogie der

Fettsubstanzen Stearin und Elain ) Stearopten , die flüssigen

hingegen Eläopten genannt ; Bizio nennet die erstem Ste -

reusin , die letztem hingegen Hy grusin : in beyden Fällen mit

Hinzufügung des Nahmens desjenigen org . Aggregats , aus wel¬

chem das Aroma gezogen worden ist ; z . B . Fenchel - Stearop¬

ten , Fenchel - Eläopten , Fenohel - Stereusin , Fenchel - Hygru -

sin u . s . w .

1895 . Ganz neuerlich haben endlich Dumas , Pf aff ,

Liebig , Blanchet und Seil die Aromaarten wieder¬

holt untersucht , und sind in sofern glücklicher gewesen wie

ihre Vorgänger , als ihre Arbeiten den Weg eröffnet haben ,

auf welchem dieser Gegenstand einer nähern Berichtigung

zugeführt werden wird . Vorläufig lassen sich daraus folgende

Sätze ableiten oder folgern .

« ) Als constituirende nähere Best , der sog . ätherischen

Oehle kann man wenigstens drey Arten annehmen , nähmlich :

a ) die Eläoptenarten , ß ) die Stearoptenarten und <y ) die Hy

drate derselben . — Diejenigen Substanzen , die man bisher

irriger Weise unter dem Nahmen der Kampherarten in eine

Gruppe vereinigt hat , gehören zum Theil zu den Stearopten¬

arten , zum Theil zu den gedachten Hydraten .

b ~) Mehrere Vegetabilien , wie z . B . die Familien der Coni -

feren und Aurantiaceen liefern äth . Oehle , die zu den rein¬

sten Eläoptenarten gehören ; andere wieder , wie z . B . einige

Laurus - Arten geben fast nur Stearoptenarten . Noch andere

endlich sind Gemenge aus Eläopten , Stearopten und den Hy *

draten dieser beyden , nach sehr mannigfaltigen Verhältnis¬

sen . — Ja es finden sich in den äth . Oehlen — wenn sie län¬

ger aufbewahrt worden sind — nicht selten auch Benzoesäure

und Harze ; die aber erst durch die Einwirk , der Luft und des

Lichtes entstanden sind , und also nicht ursprüngliche Best -
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er ätb . Odile genannt werden können : was vielleicht auchbilden gedachten Hydraten der Fall ist .e) Alle hier erwähnten Arten der näheren Best, der äther,

6 und Kampherarten haben zwar die Eigenschaften mit-nander gemein ; dass sie aus C , H nndO zusammengesetztnc 7 dass sie in der Dicht , zwischen 0,700 und 1 , 100 stehen ,
. Bistens einen gewürzhaften Geruch besitzen ; dass sie
,̂ch in höherer Temp . theils für sich , theils mit W. unverän-rt dherdestilliren lassen ; dass sie sich grösstentlieils auchCll0niu gemeinerTemp .

an
der Luft mehr oder weniger leichtVerflüchtigen ; dass sie leicht entzündlich sind , und mit hellerrusse nder Flamme zu Carbons . , W. und C verbrennen ; und

en dlidi , dass sie sich unter günstigen Umständen mitgewis -s cn Säuren zu gesetzmässigenVerb , vereinigen , jedoch nichta “f die Pflanzenpigmente wirken . Sie unterscheiden sich aberdennoch nach
Blanc he t unäSell

durch folgende Merk-m ahle deutlich von einander.
“) Die Eläopten -Arlen erscheinen farblos , selbst in denSrössten künstlichen Kältegraden noch flüssig . Sie sind sehr

^ enig auflös] , im W . , aber sehr aufl , im Alkohol , und ver¬
uneinigen sich mit demselben vollständig und ohne Rückstand .en so sind sie leicht aufl . im Aether und denNaphten , und
^ *ch selbst gute Auflösmittel für alle Fettarten , Wachsarten ,arze o - s . w . — An der Luft absorbiren sie O , indem sie8; r

—g Verdicken und allmählich in Harze , zum Theil auch in^ *uren übergehen (Benzoesäure , Carbons , u. s . w.) . — Mitln längerer Berührung , und noch schneller , wenn sic mit* destillift worden sind , nehmen sie (mehrere derselbenen' gstens) W . auf , und bilden Eläoptenbydrate , indem sieUlTl festen Zust . übergehen .
ßas Studium dieser Substanzen hat viele Schwierigkeiten ,^ eil man bis jetzt noch kein Mittel kennet ,

durch
welchesSie Vollkommen von einem kleinen Rückhalt an Stearopten.

U ' s ‘ "'V * zu befreyen wären .
Die

Stearopten - Arien
sind weiss , fest , krystallinisch ,varuren in der Schmelzbarkeit zwischen + 7 und 175° C .,
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kommen gewöhnlich erst über - }- 200 ° C . zum Sieden , und

zersetzen sich dabey noch nicht . Sie sind höchst schwer

oder unaufl , im W . , aber leicht aufl . im Alkohol , Aether ,

inNaphten , in fetten und flüchtigen Oehlen . Es gehören da *

hin ( nach D1 . und V e / / ) , z . B . das Anis - , Fenchel - , Pfejfermün %- i

Cubeben - und Rosenslearopten , aber auch jene Substanzen ,

die man bisher als gemeinen Kampher , als Lavendclkam -

pher u . s . w . angeführt hat . — Das Studium dieser Substan¬

zen ist minder schwierig , weil sie sich vermöge ihrerKry -

stallisirbarkeit reiner abscheiden lassen als die Eläopten -
arten .

cy ) Die Eläoplen - und Slearoplen - IIydrate ( Ochlhydrale

nach Blanchet und Seil ) sind im Aeussern den Stearop -

tenarten sehr ähnlich , unterscheiden sich aber von densel¬

ben hauptsächlich dadurch , das sie im W . aufl . , und aus

demselben krystallisirbar sind » Sie sind auch aufl . in den

ätherischen und fetten Oehlen , lassen sich aber nicht je¬

derzeit aus den Aufl . wieder herauskrystallisiren . Ihr Schmelz -

punct scheint immer zwischen - f - 3o und i5o ° C . zu lie¬

gen , ihr Siedepunct steigt oft über - }- 280 ° C . , bey welcher

Temp . sie aber zum Theil auch zersetzt werden . In der

alkoholischen Auflös . dem Sonnenlichte ausgesetzt , werden

sie unter Abscheidung desOehles zersetzt . — Diese Hydrate

lagern sich immer mit der Zeit aus solchen äther . Oehlen

ab , die mit Wasser überdestillirt oder mit W . zusammenge¬

schüttelt , also mit Wasser verunreinigt worden sind . ( Nach

Pf aff s Versuchen mit dem gemeinen Kampher können die

Stearoptenarten in Hydrate übergehen , wenn sie mit W .

im Papin ’schen Digestor behandelt werden . ) — Als Hydrate

dieser Art betrachten IIl . und Seil gegenwärtig diejenigen
Subst . , w ' elche bisher unter den Nahmen Asarum - , Petersi¬

lien - , Terpcnthin - , Alant - , Anemon - und Cilronkampher und

s . w . aufgeführt wurden . { Schw . J . LVI , 92 ; LXIX , 80 . -—

Aun . de pharm . T . VI , 3o5 — 3o8 . )

§ • >8q5 . Was insbesondere die chemische Constitution

der Aromaarten anbetrifft , so blieb man bis auf die neueste
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^ eit damit gar sein .' im Dunkeln , und musste sielt mit eleu
Ansicht begnügen , dass diese Substanzen hauptsächlich aus
G und H zusammengesetzt seyen . — Die neueren Analysen
®iner Reihe hierher gehöriger Subst . , unternommen von den
Herren Dumas , Liebig , Rlauchel und Seil haben
“ lier für diesen Zweck Resultate geliefert , die — zum schla¬
genden Beweise für die Genauigkeit der vorgenommenen Ana¬
lysen — endlich zu einer genügenden Ansicht über den Cha¬
rter dieser Verb , führen können . Der Wichtigkeit des

Gegenstandes wegen mögen jene Analysen hier folgen . Dte
genannten Chemiker fanden im

Daraus lässt sich guseUmässig
C 11

' inhöhl . 0 8
Anisslearoplcn . . . 5 8

Asarumöhl , . . • • 8 8

Asarumkamphcr . . 8 i®

Detmin . 6 6

Hitterniandelkamphcr 7 6

c “jeputm . . . - . 5 0

Hitronökl . 5 8

Ütryl und Cilronyl -

^ iuriuutn . Cilronyl ■ 5 0

l bpaiegl . . . . . . ü 8

bluriums . Copaieyl 5 1
)

Vub ^ enkampher . . 8 » 4

Henchtlöhl . 7 10

O conilmurcn .

7 ? = ( <i + ( Gu " r ) + ( c + ( cüVb = ( G + ( G !J ) G) + ( CI_I + lj ) ’
oder j

= ( G + ( GLl T ) + GQ + Cif )
10 ? = ( 'C + ( GIj 1 ) 1 ) + ( C + ( GH ) '1 )
, 2 ? = ( C + ( G !f ) <) + ( G + ( G +

CIJ 1 ) ; oder das Vou .- j- eAqu .
6 = ( C + ( C1P ) ’ ) + ( G + ( CI1 ) » )

9 = ( £ + ( CLO 4 ) + ( ? + C1P )6 = ( G -f ( G0 ' ) 4 + LI ; oder ( C
+ ( GUT ) + ( G + CL<3 )

5 = ( c + ( CH '*) 4 5 oder ( GH
( GUT ) + ( cij + ii ) al

— eben so .

6 -j- ivi = Cg -KGL1"1) 1) + ( m +
( GH ^ ^ + Aqu .

5 = wie oben das Citronöhl .
6 - j- M = wie das nturiumsaure

Cilronyl .

9
= ( G + ( Glf '1) 4 ) + ( G + ( Gü ' ) 1

»>• = ( GHKGL0 * ) H - ( G Jj + ]J ) 4
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Daraus lässt sich gesetzmässig
( ; jj Q combiniren . t- - - "V

Fenchelslearopten . 5 6 5 = ( 'C + ( C ! I l ) l ) + ( C + CII , ) i

0 d ; ( G + ( CH ) ’ ) + ( CH + H ) *

Kampher , gemeiner 5 8 6 = ( Q + ( GH 1 ) 'l ) ~ f * ( GU - HH ) 1 3

o ; . ( G + ( GUT ) - HG + Gr )

Pelersiüenkampher * 6 8 9 ? = ( C + ( CII l ) 'l ) + ( C - J- ( CH 'l ) a ;

od . ( ( Ö + ( CH ) 9 ) + ( G + ( C

H 2 ) 2 ) - | - 2 Aqu .

Pfe/fermüuzöhl . . 6 io 7 = ( G + ( CH l ) 1 ^ + ( C + ( CH 3 } 1

Pf eff arm iln z s le aropleu
5

io 6 = ( C + ( G [ P ) '1) - | - ( GH 1 - | - H ) '*

Rosend hl .
7 13

9
= ( c

+ ( GUT ) + ( GU + Ü ) 4

Rosenöhlstearoplen . 1 2 1 = ( CIJ + IT ; oder X 3 = ( C +

( GUT

Terpenthinöhl . . , 5 8 5 = ( C + ( CH 2 ) 1 ; oder

= Cg + ( gut + ( ch + h y

Dadyl und Peucyl — — — eben so ,

Terpenthifiöhlkampher

oder Terpenthinöhl -

hydrat . 5 . 0 7 = ( G + ( G !lT ) + ( Glf + lT

oder das Vor . + a Aqu .

Colophoniutn . . . . 5 8 6 = ( C + ( GH S) , ) + ( G + Gy * ) ° *

= ( G + ( GO 1 ) ’ ) + ( GU + L0 *

Muriums . Dadyl . . . 0 17 11 + M = ( ( M + ( CH 9 ) 4 ) ) + ( ( G

+ ( Gr ) * ) ) 1 + Aqu .

IVachholderöhl . . . 5 8 5 = -wie das Terpenthinöhl .

fVachholderkampher 5 10 7 =3 wie der Terpentinkampher -

Zimmetöhl . 5 6 6 = ( C' + ( Cn ) 9 ) + ( GH + H ) a

OScAw . J . LXVII , 159 , 186 ; XLIX , 29 - 57 . ) )

Die Resultate dieser Analysen lassen sich also , wie man

sieht , alle zu gesetzmässigen Verb . combiniren ; die sämml '

lieh in die Categorie der maskirten Verb , gehören ,
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sich - mit einer bey den Analysen org . Subst . kaum , zu hof¬

fenden Uebereinstimmung — als zum Tlieil neutrale , zuin
bas . Verb , der Carbonhydroide CH , CH 1 und CH 3 mit

auren legitimircn . Mit dieser Entdeckung ist aber ein un -
S -̂ncin grosser Schritt getlian : denn man weiss nun , dass

a ^ e Aromaarten , wie die früher abgchandelten Naphten

^ 5 - 1866 ) , aus Säuren und Carbonhydroiden gebildet wer -
^ Cn i und sich von denselben nur insofern unterscheiden ,

a l ene sowohl die Säuren als die Carbonhydroide im Zu *

st -ande der Hydrate , d . i . mit W . verbunden , enthalten ;

Während diese ( grösstentheils wenigstens ) aus wasserfreyen
ur en und Carbonhydroiden zusammengesetzt sind ; dass

^ aher ferner diq sog , Naphten nur W - verlieren dürfen , um
( " de es an den sog . schweren Naphten ( § . 1869 ) bereits fac -
ll sch vorliegt ) in den Zustand der äther . Oehle überzuge -

^ en ; dass endlich der süsse Geschmack der Naphten , der

al ^ * Oehle und vieler anderer auflösl . org . Subst . höchst
' '' abrsch . immer auf neutrale , oder bas . Verb , der Carbonhy -

l ° ule hindeutet , und also den Carbonhydroiden eigen¬
tümlich ist .

^ r cun übrigens nach diesen Analysen mehrere Subst an *
^ en gleiche Bestandtheile haben , so darf man sich keines -

* e S s verleiten lassen , sie für Beweise der Isomerie zu lial -

ten j Weil sich — * wie bey mehreren derselben dargethan

^ v ° l ' den ist — so viele Atome auf verschiedene Weise zu hö -
ere ü Verb . gruppiren lassen , und ihre Bestandtli . dann

^ 0l b \ vendiger Weise bald als höhere , bald als niedrigere
l ä ° ide enthalten müssen . ( § , 23 B . I . )

^ as insbesondere die vorkominenden Verb , der Eleop -

nn ,: Muriums . anbetrifft , so gehören sie , wie die For -

I^ e ^n zeigen , zu den Doppelsalzen des CH 1 , und würden
so le golrecht murium - und carbons . Carbonhydroidul ( oder

a (tyl u . s . w . ) heissen .

c j , übersehe hier ja nicht , dass die oben nachgewiesenc
^ e |Uischc Constitution der äth . Oehle etc . gar nicht hätte gefun -

' Ve rden können , wenn wir das G als reines Carbon anseheu



172 Specielle Chemie . Chemie der org . Natur .

wollten . In diesem Umstande liegt auch der Grund , um dessent
willen viele ätli . Oelde bisher nur als Verb , von Carbon und Hy -
drogen erschienen , und dann , wenn bey andern auch O gefun¬
den wurde , nicht eingesehen werden konnte , wie eine so we¬
sentliche Verschiedenheit in den Best , nicht auch eine bedeutende
Abweichung in den Eigenschaften herbeyfiihre . ( -£ )

In neuererZeit liät cs auch nicht an Versuchen gefehlt , das Prin -
cip der chloristischen Ansicht sogar bis auf die äth . Oelile auszudeh -"
nen . So z , B . hat inan — bey dem Umstande , dass die Benzoesäure
ausC 7H 5

0
' ° , das blausäurefreye Bittermandelölil aber aus C 7

H O 9 besteht — von diesem l At . H hinweggedacht , und denRest
= C 7H ä 0 9 ( analog dem Cyan ) als ein ( nicht darstellbares ) ternäres
lladical angesehen , und Benzoyl =^ \iz benannt : welches mitjAt .
II den Bcnzoylwasserstojf ( Bittermandelölil ) = Bz + II , und mit
1 At . O die Benzoesäure erzeuge . — Dass solche Ansichten mit den
chem . VerbindungsgeSClzen im Widerspruche sind , ist schon oft
bemerkt worden . ( § . 1800 ) .

§ , 1896 , Ohne Zweifel wird auf dem hier bezeichueten
Wege ( besonders durch das bey den Eläoptenarten des Ci -
tron - und Terpenthinöhls vorkommende Verfahren ( § . »‘901
und 1907 ) endlich die ganze höchst zahlreiche Gruppe der
Aromaarten näher erkannt werden , und den gesetzmässigen
Verb , anheimfallen . Schade nur , dass zur Zeit noch sehr
wenige derselben so genau analysirt worden sind , als es zu
dieser Absicht erforderlich wäre . Diess ist auch der Grund ,
um dessentwillen hier nur eine geringe Anzahl der Eläop -
ten - und Stearopten - Arten und ihrer Hydrate angeführt
werden kann , und selbst unter diesen einige ( besonders
der Eläoptenarten ) vor der Hand sehr zweifelhaft bleiben .
•— Alle übrigen kommen wie bisher unter dem Titel äther .
Oehle und Kampherarten im Anhänge vor , und müssen so
lange auf diese Art behandelt werden , als sie noch nicht
weiter untersucht sind .

“ ) Eläopten - Arien .
» . Ancmonc - Eläopten .

§ • » 897 . Das Anemone - Eläopten ( Anemone 'öht ) erhielt
Schwarz , als er die Anemone nemorosa in der Blüthe
mit dem doppelten Gew . W . rasch destillirte , das Destills *
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cohobirte , dann mitAether zusammenschüttelte ; wobey das
^ chl in d en Aether überging , und nachdem dieser abge¬
hoben worden , durch Verfl . desselben an der Luft im Rück¬
stände blieb . — Es ist schwerer als W . , hellgelb , unge -

stark riechend , und sein Dampf sticht in die Nase und
rei *net in die Augen . — Es reagirt nicht auf die Pigmente

un d zeichnet sich durch eine ungemein grosse Zersetzbar -
ei t aus . — Schon beym Aufbewahren unter W . geht es mit

t*er in eine talgartige Subst . ( Anemonekampher genannt
( § • 1 9 , 7 ) und an der Luft in Anemonesäure über ( s . d . A . ) .
KMag . d . Pharm . 1827 , August , 167 . )

2 . Anis - Eläopten .
§ • > 898 . Das Anis - Eläopten ( Anisöhty ( die Bestandtli . s .

5 * 1895 ) wird erhalten , wenn man das gemeine Anisöhl ge¬
lieren lässt , dann zwischen Druckpapier auspresset ; wo -
te y das Eläopten vom Papier absorbirt wird , und nachdem

zurückbleibende Stcaropten entfernet worden , durch
es tdlat . des Papiers mit W . abgesondert wird . — Es ist

8®lblich , riechet und schmeckt wie das Anisöhl , ist aber
ni cht frey von Stearopten und auch nicht weiter untersucht .

3 . Asarum - Eläopten .

S - * 899 . Das Asarum - Eläopten ( Asarumöhl ) ( d . Bestandth .
• 5 * * 895 ) wird wie das vorige aus dem gern . Asarumöhl ge -

.0nn en , und erscheint ( nach Zeller ) grünlichgelb , und
^ le die Pflauze ' Tiechend und schmeckend ; nach B l anc he t

Seil ist es dickflüssig , leichter als W . , von brennendsc harf e
aufl .

m > dem des Baldrians ähnlichen Geschmack , wenig
Iln W . , leichter im Alkohol , Aether und in flüchtigen

r v ^ ette n Oelilen . ( Buchn . Rep . XXVI , 4495 Sc/iw . J .
XIX ’ 77 . )

4 . Cajeput - Eläopten .

s . . " ) ° ° . Das Cajeput - Eläopicn { CajeputöhT ) ( d . Bestandth .
^ • * 895 ) erscheint nach Bla nc h e t sehr flüssig , vollkom -

^ Ur chsichtig und hellgrün ( nach der Rectif . mit W . gclh -
I . Sc hmeckt und riechet wie das gemeine Cajeputöhl .

Sltzt e *n e Dichth , = 0 , 9274 ) siedet bey +
i rj 5 ° C . ,

wird
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durch trockene Best , dergestalt zersetzt , dass zuerst ein

farbloses Oehl übergehet , -welches weniger Geruch und

eine Dichtheit = 0 , 9196 besitzt , und bey + 173 ° C . siedet ;

dann ein schweres Oehl nachfolgt und ein harziger Bückst ,

in der Retorte bleibt . ( Schw . J . LXIX , 79 . )

5 . C it r on e n - El ä opt e n .

5 * 1901 . Das Citron - Eliiopten kommt im gemeinen Cf

tronöhl , nach Ti lau che t und Seil wenigstens in zwey

Modificationen vor : die von diesen Chemikern Citryl und

Citronyl genannt worden sind , und sich durch Frost u . s . W *

nicht von einander trennen lassen . — Um sie dennoch von

einander zu scheiden , wird das gern . Citronöhl unter den¬

selben Vorsichten , die auch beym Terpenthinöhl ( J . 1907 )

angewendet werden , mittrock . Muriumsäuregasangeschwän¬

gert ; wobey sich dieMuriums , sowohl mit dem Citronyl als

mit dem Citryl zu muriums . Citronyl und muriums . Citryl ver¬

bindet , und das erstere binnen 34 Stunden herauskrystalli '

sirt , wahrend das letztere flüssig bleibt . Das erstere wird

dann weiter gereinigt , indem man es mit Vermeidung aller

Wärme zwischen Fliesspapier auspresset , mit Alkohol ab¬

wäscht , in warmem Alkohol aull . und durch Erkalten kryst .

lässt , dann noch einmahl in Aelhcr aull . und umkrystallisirt *

Das muriums . Citronyl ( künstlicher Citronöhlkampher ) ( die

Best . s . § . 1895 ) krystallisirt in aromatisch - tuberosenartig

riechenden , farblosen , silberglänzenden Blättchen , schmilzt

schon bey - f-
43

° C . , erstarrt bey - J- 20 0 C . wieder , sublimirt

bey - f -
5

o ° C . unverändert , und siedet bey - f - 160 0 C . , indei »

es zum Theil - zersetzt wird und saure Dämpfe fahren lässt *

— Es ist leicht aull . in Alkohol und Aether , und krystallis -

aus der warmen Aull , beym Erkalten wieder heraus . — E s

ist sehr zersetzbar , und zwar : « ) durch heisses Wasser ,

welchem es schmilzt , und zum Theil auch zersetzt wird '

weil das W . sodann sauer reagirt ; U) durch heisse Azots *>

kalte Schwefels . , Khydrat u . s . w . ; am vollständigsten ab " 1

durch Destill , über mässig erwärmtes Ca , wobey die Muriui " s ‘

gebunden , und das Citronyl als ein gclbl . Oehl Übergetriebe "

wird . )
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Das reine Cilronyl ( die Best . s . J§ . 1895 ) erhält man aber ,
w®nn es mehrmahl über Cahydrat und über Kalium rectifi -
cirt wird . — Es erscheint dann als fai ’bloses Oehl vono ,

85
(K )Dichth . ,

riechet aromatisch tuberosenartig , siedet bey +
« °

5
° C « , absorbirt begierig das muriums . Gas , indem es das

Yttriums . Citronyl wiederholt erzeugt , und hat im Uebrigen
die Eigensch . des Citronöhls .

Das muriumsaure ( salzsi ) Citryl , so wie es nach der Kry -
stallis . des muriums . Citronyls übrig bleibt , enthält noch viel
Von diesem letztem , und lässt sich auch auf keine Art davon
befreyen ; denn leitet man wiederholtMuriumsäuregas in die

, so geht sie zwar in eine weiche krystallinische Masse
über : die jedoch schon durch Behandl . mit warmem Alko¬
hol dergestalt zersetzt wird , dass eine saure Subst . aufge¬
löst , und nebst wenigen Krystallen des muriums . Citronyls
a ucli eine öhlähnliche Subst . abgesetzt wird . — Wird diese
Verb . durch Ca zersetzt , so erhält man zwar das Citryl in
Gestalt eines Oehles , aber mit viel Citronyl vermischt } so
dass also die Eigenschaften des reinen Citryls ehen so wenig
Versucht werden konnten , als die des reinen muriums . Ci -
tr yls -. doch weiss man , dass das letztere viel flüchtiger ist
als die Verb , des Citronyls . ( Schw . J . LX

1
X , 61 . )

6 . Copaiva - Eläopt en .

1902 . Das Copaiva - Eläopten , Copaivyl { Copaivaöht )

* ^ e st . s . i8 <) 5 ) wurde von/ ? / « nchet dargestellt , indem

^ > s durch Destill , des Copaivabalsams für sich oder mit
tif ' . ll eWOnnene Copaivaöhl entweder durch wiederholte Rec -• u nd Entwässerung mittelst muriums . Ca , oder dadurch

au re *n *8 te ’ dass er dasselbe mit Muriums . verband , und
dieser Verb , das reine Copaivyl mittelst Ca abschied .

er scheint als farbloses , dünnflüssiges , aromatisches ,

j .. SSl e ° hendes Oehl von 0 , 8784Dichth . , siedet bey + 245 ° C . ,
se t die Joddoppelsä U1’e ohne Verpuffung auf , wird von der

* • ( ' ,
32

D . ) in der Hitze verharzt , verpufft schon in derKälte

das dari
otit der rauchenden Azotdoppelsäure , wirket nicht auf

ütuntergelauchte Kalium , wird durch conc . Schwefel * .
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braun , und geht mit Muriumdoppelsäuregas unter Einfluss

des Lichtes , indem zuerst gelbe , dann blaue , dann grüne

Färbung eintritt , in einen weissen krystallinischen Körper

über . — Im absol . Alkohol ist es in allen Verhältn . auflösl . ,

und auch in der Hälfte seines Ge -\viclites gewöhnl . Aethers .

Wässeriger Alkohol löset nach Verhältn . viel weniger davon

auf , und immer nur eine milchige Fl . bildend ; so zwar , dass

dieses Oehl beym Alkohol als Reagens auf TV . dienen kann .

— Mit der Muriums . verbindet sich dasselbe zu einer kryst .

Verbindung . —

Das muriumsaure ( salzsi ) Copaivgl ( die Best . s . § . 1 8 g 5 )

wird durch Anschwängerung des Copaivyls mit trock . Mu -

riumsäuregas , Auflösen der Krystalle in Aether , Fällung

mit Alkohol von 33 ° ( ? ) und Waschen mit dem letztem , er¬

zeugt , und krystallisirt in Blättchen , die dem bfachoxyd .

muriums . K ähnlich sind . Es ist geruchlos , schmilzt in der

Hitze , siedet bey - f - 1 85 ° C . , wird bey - | - 54 ° C . wieder fest ,

ist unaufl . im W . und im kalten Alkohol , schwer aufl . im

warmen , und leicht aufl . im Aether . — Es wird von der

Azots . nur in der Hitze zersetzt . Rauchende Schwefels , lö¬

set es beyrn Erwärmen auf , und lässt es beym Erkalten wie¬

der fallen ; bewirkt aber in stärkerer Hitze ebenfalls die Zer¬

setzung , indem Muriums . ausgeschieden wird . — Die alko¬

holische Aufl . wird durch azots . Ag und Hg . gefällt . {Schis .

J . LX 1X , 65 . )

7 . Fenchel - Eläopten .

§ . 1903 . Das Fenchel - Eläopten ( FenchelöhT ) ( die Best . s .

i 8 g 5 ) wird ( nach R . und S . ) aus dem gern . Fenchelöhle

wie das Anis - Eläopten ( § . 1898 ) abgeschieden . Es ist dünn¬

flüssig , flüchtiger als das ganze Fenchelöhl , und besitzt in *

Uebrigen die Eigenschaften des letztem .

8 . P e tersil ie n - E 1 ä o p ten .

§ . 1904 . Das Petersilien - Eläopten findet sich in zwey M 0 '

dific . , denn das gemeine Petersilienöhl ist ein Gemenge von

zwey Oelilen , deren eines leichter , das andere schwerer al s

das W . ist , und in Berührung mit W . schnell in ein krystal '



Aroma . Eläopten - Arten » .177

Risches Hydrat übergeht . — Beyde haben imüebrigen die
^gensch . des gern . Fetersilienöhls . ( Sckw . LXIX , 77 . )

q . P f e ff e rmünz - E lä o p t en .

$ • 1905 . Das Pfeffermünz - Eläopten ( Pfeffermünzökl ) ( die

es t . s . g . i 8 q 5 ) erhält man noch am reinsten durch Destill .

es Krautes vor der Blüthe . Es hat die allgem . Eigenscb .

es gern . Pfeffermünzöhles , ( Schw . LXIX , 73 *)
\

10 . Rosen - Eläopten .

^ 5 - » 906 . Das Rosen - Eläopten ( Rosenöhl ) ( d . Best . s . (J . 1890 )
fHtnt , mit Rosenstearopten gemengt , im gem . Rosenöhle vor ,

Un d bleibt bey herabgesetzter Temp . noch flüssig , wenn das

^ tearopten bereits darin krystallisirtist . Es hat jedoch bisher

n *cht isolirt dargestellt werden können ; weil bey der gerin¬
gen Festigkeit des Rosenstearoptens die Scheidung durch Aus -

pressen nicht gelingt , undbey derBehandl . mit Alkohol wohl

Eläopten aufgelöst wird , aber von diesem nicht mehr ab -

* “ scheiden ist . Es ist flüssig , und besitzt im Uebrigen die

' gensch . des ganzenRosenöhls . ( Schw . J . LXIX , 77 . )

lt . Terp enthin - E Iäop t e n .

§ • 1 907 . Das Terpenthin - Eläopten ( Terpenthinähl ) kennet

rtlan ( nach Thenard ) bereits in zwey Modilic . , die sich in

^ em gemeinen Terpenthinöhle vorfinden , und sich nach B lan -
und Seil durchBehandl . mitMuriumsäureabscheiden

S8en 1 und Dadyl und Peucyl genannt worden sind .

sie darzustellen wird das gern . Terpenthinöhl mitW »

re etifici r t > dann durch Digestion mit muriums . Ca vollkom -

entwässert ( was durch Destill , nicht gelingt , weil der

^ ae p . des Oehles so hoch ist , dass dasW . vom Salze wie -*
ent Ussen wird ) , und dann im stark erkälteten Zust . mit

^ r ®ck , Mu r j ums ä ure g a9 vollkommen angeschwängert . Dabey
e t sich eine weisse krystallinische Verb . , muriumsaüreS

,a y 1 nnd eine flüssige , braune , muriums . Peucyl ( verUnrei ^

ni 8 t mit muriums . Dadyl und allen fremden Beym *
des

vet '

Sendeten Terpenthinöhls ) , die man durch dasFiltrum trennet .

Das Muriumsäure ( salzs . ) Dadyl ( als künstiichet Kampher
12
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bereits von Kind entdeckt ) ( die Best . s . § . i8q5 ) wird gC '

reinigt , indem "man es im sied . Alkohol von 3o ° ( ? ) auflöseti

die beyrn Erkalten sich abscheidenden Blättchen auf demFil '

trum mit Alkohol wäscht , im Wasserbadc trocknet , und dann

mit gepulv . Ca in derselben Temp . sublimirt . ■— Dasselbe er¬

scheint alsweisse , durchscheinende , fast geruchlose , weiche ,

flockige , undeutlich krystallinische Masse , reagirt nicht auf

die Pflanzenpigmente , schmilzt bey + ia5 ° C . , verflüchtig 1

sich wie der gern . Kampher bey jeder Temp . , siedet bey +

i05 ° C M und zersetzt sich dabey unter Enlb . von MuriumsäurC .

— Es ist unauil . im W . , aber aufl . im Aether und in 3 Th .

Alkohol , Die alkoholische Aufl . wirket nicht auf Silber - und

Mercuroxydulsalze . — Diese Yerb . wird von erhitzter conc .

Azo . s . unter Entb . von azotigter Säure aufgelöst , und von

erhitzter conc . Schwefels , unter Entb . von schwefligter S >

und Abscheid , von Kohle zerstört ; aber in gern . Temp . von

Leyden nicht angegriffen . Durch Destill , über Ca wird sie

dergestalt zersetzt , dass das Dadyl übergeht .

Das Dadyl ( Tannenstoff ' ) ( die Best . s . 1895 ) wird rein

dargestellt , wenn man das muriumsaure Dadyl so lange wie¬

derholt über in einer Röhre erhitztes Ca abdestillirt , bis es

die Säure und die Farbe verloren hat . — Es erscheint als

ein wenig gefärbtes , sehr aromatisch riechendes , selbst bey

o ° C . sehr flüssiges Oehl von o , 87 Dichth . — Es siedet bef

+ >45 ° C . , entbindet mitK keinHgas , wird aber durch wie¬

derholte Rectific . über K farblos , bildet mitMuriumsäuregaS

muriums , Dadyl , und verhält
sich

gegen Reagentien ganz
W *e

das gern . Terpenthinöhl .

Das muriumsaure ( salzs . ) Peucyl kennet man nur im un¬

reinen Zustande , so wie es bey der vorhin erwähnten Ab '

scheid , des muriums . Dadyls abgesondert wird . Es erschein 1’

dann als braune gefärbte Fl . , stösst weisseDämpfe von
lVfU '

riums . aus , ist weniger flüssig als gern . Terpenthinöhl , wir **

durch vorsichtige Destill , weiss , und verliert zugleich di e

rauchende Eigenschaft ( übersch . Säure ? ) , zerfällt mit Al '

kohol in ein saures und ein billiges Product , welches letzte fe
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^«rch W . niedergeschlagen wird. — Rein konnte es nochnicht dargestellt werden .

^*as Peucyl {Kienstoff') (die Best. s. §. 1895) kann zwar®US ^em muriums . Peucyl wie das Dadyl mittelst Ca abgesch.'verden ; allein es enthält dann alle fremden Beym. des er -?}ern. In diesem Zustande erscheint es nach der Rectific. übernnd K farblos , leichtflüssig wie Terpenthinöhl , in der° lchth. = 0 ,86 , und siedet bey + i 34° C. (£ c hw. J . LXIX, 35.)
12 .

Wacholder - Eläopten .5- » 908. Das Wacholder - Eläopten { TVacholderöht) (dieest - s. 5, 1895) kommt nach ßlanchet in zwey Modific .v°r i die man erhält , wenn die Wacholderbeeren mit W . und^ “ chensalz destillirt werden , und das erhaltene Oehl recti -ficirt wird . Es zerfällt dabey in zweyOehle . — Eines der-*elben a) ist farblos , dünnflüssig wie Terpenthinöhl , riechet' V' e Tannennadeln (aber im reinsten Zustande nur schwach) ,^e &itzt eineDichth , = 0,8892 , siedet bey -(- i 55° C . , ist weniginWeing . von 33 ° (?) , aufl. in 2 Th . abs. Alkohols , undallen Verhältn . im Aether , wird vom Kalium nicht verän-rt > und explodirt mit Joddoppelsäure lebhaft . — Das an-ere *) War nicht farblos zu erhalten , besass einen starkeny^ a cholderbeerengeruch , und eine Dichth . = 0,8784, kochte2 o5 ° C . , war in 8 Th,, absol . Alkohols , und in allenerltäUn . im Aether aufl . , wurde vom K nicht afficirt , undexplodirte nicht mit Joddoppelsäure. (Die reifen Beerenfeinen vorzüglich das letztere Oehl zu geben.) — Beydegingen beym Waschen mit Salzwasser in sog. Wachoi -a ,npher über ,und verharzten sich an der Luft noch schnel-alsdas Terpenthinöhl . {Sckw . J . LX1X , 68.)
ß) Stearopten - Arten .

1 . Anis -
Stearopten .§ . *909 . Das Anisstearopten {Aniskampher ) (die Best . s .S - *895 ) erhielt Blanchet durch

Filtriren und Auspressen
gestocktem gern . Anisöhl .

Es wurde vom Eläopten be -freyt , indem man es in erwärmtem Alkohol auflöste , und die
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beym Erkalten sich absetzenden Krystalle zwischen Fliess *

papier trocknete , und hierauf bis zur Entfernung des an -

hängenden Alkohols schmolz . — Es krystallis . in perlmutter -

glänzenden Blattern , ist schwei -er als W . , schmilzt bey - f"

i6 ° C . , siedet bey + i2o ° C . ohne Zers . , verharzt sich nur

im geschmolzenen Zust . , wie das Anisöhl , an der Luft , und

ist flüchtiger , .aber schwerer aufl . im Weingeist als das Eläop -

ten . ( ,
Schw .

J . LX
1

X , 72 . )

. 2 . Cubeben - Stearopten .

19 * 0 . Das
Cubeben - Stearopten

(
Cnbebenkampher

) ( die

. Best , s - § ; 1895 ) , wie es sich aus dem Cubebenöhl absetzt , bil¬

det rhombische Krystalle , lässt sich durch Destill , von dem

anhängenden Oehle befreyen ., und deslillirt auch selbst un -

zersetzt in öhlähnl . Tropfen über , die zur strahligen Masse

erstarren . Es ist aufl . . in Aether und im Alkohol . Aus letz *

terem lässt es sich durch Erkältung nicht krystallisiren , wohl

aber aus einer Mischung von Alkohol und Aether . { Schw . J -

LXIX , 7/4 . ) .
3

. Fenchel - Stearopten .

1911 . Das Fenchel - Stearopten ( Fenchelkampher ) ( die

Best . s . $ . 1895 ) wird wie das Anis - Stearopten dargestellt *

oder auch wenn man reines Fenchelöhl mit erwärmtem Wg *

von 90 0 ( ? ) schüttelt , die Fl . dann bis zu — 12 0 C . erkältet ,

und die abgesetzten Krystalle durch Schmelzung vom Wg . be -

freyt . Es kryst . wie das Anisstearopten , und hat auch andere

Eigensch . mit demselben gemein .
( Schw .

J . LXIX , 72 . )

4 . Kamplier - Stearopten .

§ . 1912 . Das
Kamp her -Stearopten

( der
gemeine Kampheu

Camp hör a )
( die Best . s . $ . 1895 ) war schon ' den Römern

und Griechen bekannt , und von den Arabern auch als Ai '^ '

neymittel angewendet . — Es kommt in mehreren
LaurU s '

arten natürlich vor , wird aber am häufigsten aus
camphora und sumatrensi s

gewonnen . Zu dem End e

wird das Holz und die Wurzel der kampherhältigen Bäum c

im verkleinerten Zustande in grossen kupfernen oder eiser *

neu Blasen destillirt , deren Mündungen mit hölzernen ode *
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thönernen Helmen verschlossen sind , , die man. mit Reisstroh
gefüttert hat . DerKampher verflüchtiget sich dhbey .mit dem

Zugleich , und ŝetzt sich in grauen ; krystallin . Körnern
, n das Stroh ab . Dieser : rohe Kampher kornmt dann durch

n Handel nach Europa , undw ,ird in einigen Raffinerien mit
us atz v .on y i2 gebr @tmtem Kalk bey sehr - gelinder Hitzq in

S ^ sernen Kolben aufsublimirt . ' ■
Der reine suhli/nirle oder raffinirte Kampfer erscheint in

^ ei ssen ,halbdurchsichtigqn Massen; vpn krystallinisoh - körni -
Defüge , . die die Gestalt der Sublimirgefässe besitzen ,

^ ° t aber bey langsamer Sublimation * ■ oder wenn er aus
. Cl alkoholischen AufL krystallisirt , farblose Octaeder . Er
1S * * 0 weich , dass er vom Fingernagel verletzt wird , und so
z ®he , dass er sich wie Wachs kauen ,

und
für sich nicht ,

' v ° hl aber mit einigen Tropfen Alkohols , zu Pulver reiben
^ass t . Sein Geruch ist durchdringend angenehm und eigen¬
tümlich aromatisch , der Geschmack zuerst erwärmend ,

^an nkühlend und bitterlich , die Dichth . = ; 0 , 9857 bis ,0 , 996 .bricht das Licht doppelt , schmilzt in Gefassem ( nicht a ,n
ei Luft , -yvq er sogleich die Gasform annimmt ) b.ey + * 75 ° C .

^ asserhellen Fl . , siedet bey - j- 104 ° Cv , , und sublimirt
Slc h in weissen schweren Dämpfen , unzersetzt . : . . .

An der Luft und am Lichte ist der K . unveränderlich , wird
r zersetzt : a ) durch Hitze , indem er durch , glühende

. ftren g .etrieben , in ein flüchtiges Oehl und , ein . :qarbonhäl -
’ 8 e s brennbares Gas zerfällt ; h ) durch trockenelje ^ tillatiqn ,

8au erliches W . , Carhonsäure , Carbonhydrogengas und
. 5 c) durch Entzünd . , wobey er mit heller russender

amiT*e verbrennt ; d) durch Erhitz , mit Azots . in Kamr
P er säure übergehend .

Der K . ist im W . höchst schwer aufl , ( in 5n5 Th . ) , aberleicht n .
o 8 au ‘k *m Aether und in 5/g seines Gew . Wemg . von’ 0 und wird aus letzterem durch W . gefällt . Er ist
fel̂ aU ^ ‘ *n den Naphten , äth . und fetten Oehlen , im Schwe -

Car bon , fällt aber aus der warm gesätt . Aufl . beym Erkal -
Zum Theil wieder heraus . Er ist ferner aufl , in kalter
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Azotsäure , Schwefels . , Essigsäure und in der Murium säure ,

jedoch nicht in Alkalien . Er lässt sich endlich zusammen -

schmelzen mit allen Fetten , Wachsart « n und Harzen .

Vorzüglich merkwürdig sind seine Verb , mit Muriums .

und Bromdoppels . — Von ersterer ( in Gasform ) absorbirt
der K . bey - j - io ° C . sein i44faches Vol . , indem er zu einer
fai ’blosen Fl . zerfliesst . In letzterer wird er in der Wärme

zu einer Verb , aufgelöst , die beym Erkalten krystallisirt .

Der K . wird in der Medicin verwendet , theils in Substanz ,

theils in der alkoholischen { Kamphergeist , Spiritus vini

camp hör atu s ) , ’ theils in der azots . Aufl . ( Kampheröhl ) ,

theils in Essig \ Acetum cdmpKor atuiri ) oder in W . auf¬

gelöst ( Aqua camp hör ata ) . ( .Ann . de Ckim . VHI , 78 . —

LXIX , 5t ) . ) ' : i

• 5 . Pf ef f e r mün z - St ea rop t e n .

J . 1913 ^ Das Pfeffermünz - Stearopten { Pfeffermünzkampher )

( die Best . s . § . t8 <) 5 ) findet sich ' nicht im englischen , deut¬

schen und französischen , wohl aber im amerikanischen , und

nach Giese überhaupt nur in demjenigen Pfeffermünzöhle ,

welches aus der blühenden und getrockneten Pflanze gezo¬

gen wird . Aus diesem aber krystallisirt es in nadelförmigen

Krystallen , die bey - f - 27 ° C . schmelzen . Es siedet bey - f-

2o8 ° C . , erleidet dabey an der Luft eine Veränderung , wird

gelblich , und erstarret bey - J- 24 ° C . wieder . In verschlos¬
senen Gefassen lässt es sich unverändert überdestilliren ,

und bildet beym Erkalten eine weisse krystallinische Masse .

Es krystallisirt weder aus der Aufl . in erwärmtem Weingeist ,

noch aus einer Mischung von Aether und Alkohol . ( Schto .
J . LXIX , 7 3 . )

6 . Rosen - Stearopten .

5 . iqi4 . Das Rosen - Stearopten {Rosenkampher ) ( dieBest ,

s . 5 . i 8 9 5 ) stellte Blanchet durch Vermischen des persi¬

schen Bosenöhls mit 3 Th . Weingeist von 33 ° ( ? ) , Auflösen

des ausgeschiedenen Stearoptens in Aether , Fällung undWa -
schen mit Weingeist dar . — Es war dann vollkommen weissj

fast geruchlos , bey + 25 ° C . butterartig krystallinischi
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. Eläopten - Uydrule .

Iö5

* chrnolzbey - f -
35

° C . , erstarrte bey34 ° C . wieder , kochte

—
3

oo ° C . ohne Zers , und Fettgeruch verbreitend ,

^ ar schwer aufl . in Alkohol , leicht aufl . in Aether , und ver -
la nnte an derLuftmit heller nichtrussenderFlamme , (

5
c ^ «c .

fLXlX , ? ? .) '

7 . T e rp ' e n th in - S te aro pt en .

Das
Ter 'peniliiii - Slearopten

(
Ti6rpenthinkampheY

)

' Vlr ^ ubgeschieden , wenn man altes Terpenthinöhl ( zu wel -

c ^ ern auch die Luft Zutritt gefunden hat ) bis zu — '27 ° C -

^ kältet ; wobey dasselbe krystallisirt . ' Es schmilzt aber schon

bey — 70 Ci wieder ; \ & ehW ' J . LXIX ,
3

7 . )

7 ) Eliioplen - IIydrate .

1 . Alanteläopten - Hydrat . '
5

- 1916 . Das
Alanteläopten - Hydrat

(
Alantkampher

) wird

( nach
Funke xvn & J o kti )

erhalten , wenn von 1 Th . Alantwur -

* e l und 10 Th . W .
5

Th . abdestillirt werden ; wobey dasselbe in

üblichen billigen Tropfen übergeht , und bald zu weissen

^ a deln oder Prismen krystallisirt . — Es ist schwerer als

' > lässt sich mit dem Messer schneiden , erzeugt auf dem

a P >er beym Erwärmen Fettflecke , schmeckt und riechet

, n hohem Grade wie die Wurzel , schmilzt bey +
4

3 ° C . , ist

^ e nig aufl . im W . und leicht aufl . in Alkohol , Aether und

a , b . Oehlen . _ Es lässt sich zu talkartigen Blättchen subli -

ln , ren , und kryst . aus der äther . Aull , sternförmig , ( M . H .

V - I » ,
238

. — Sehw . J . LXIX , 82 . )

2 . Anemoneeläopten - Hydrat .

§ * 9 ' 7 . Das
Anemoneel& opten - Hydrajt ( Anemonekampher

,

^
u ^s <̂ illakamp/ier , Anemonin , Anemo neuvi )

entsteht , wenn
as ^ nemoneöhl Gelegenheit findet O zu absorbiren ( § . 1897 )

w , 1’d am Besten gewonnen , wenn
man

das frische Kraut
und

*̂ ei S e meinen oder schwarzen Küchenschelle ( Anemone

P rate nsis oder Pulsatilla ) mit 2 * 4 Th . W . destillirt ,

ann vom Destillat wieder % abziehet , und dieses an einem

buhlen Orte stehen lässt ; wobey sich dasselbe krystalli »

nis ch absetzt . — Es ist gewöhnlich ( wenn zu viel Lul ’tzu -

ll itt Statt gefunden hat ) mit etwas Anemonesäure yerunrei -
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nigt : wovon es durch Aufl . in heissem Alkohol ( welcher die

Säure zurücklässt ) befreyt wird und beym Erkalten wieder

krystallisirt . — ? Dieses Hydrat erscheint in Blättern oder

öseitigen Nadeln , ist fest , leicht pulverisirbar , fast farblos ,

schmeckt im festen Zustande nur fettig , im geschmolzenen

höchst beissend und brennend , und wirket höchst giftig auf

den thier . Organismus , - r - In einer Glasröhre erhitzt , ver *

flüchtigt es sich grösstentheils unzersetzt , qnd verbrennt

am Eichte mit gelber Flamme . — Es äst im kalten wenig }

aber leichter aufl . im heissen W . , in Alkohol , Aether und

ein wenig in äther . Oehlen . Aus der heissen Aufl . im Wasser

und Alkohol setzt es sich beym Erkalten krystallinisch ab .

— Yon der Muriumsäure wird es zersetzt , ( M . H . V . III , 378 . )

3 . Asarumeläopten - Hydrat .

1918 . Das Asarumeläopten - Hydrat ( Haselwur &kampher )

( die Bestandth . s . § . 1895 ) erhielt Gräger , als er die Hasel *

Wurzel ( von Asarum europaeum ) mitW . destillirte . Es

gingen dabey nebst milchigem W . auch Oehltropfen über }

die sich bald in lange Nadeln verwandelten . Wurden diese

Nadeln in Weingeist aufgelöst und durch W . wieder gefällt ,

so ergaben sich : a ) weisse glänzende Krystalle , und 6 ) eine

gelbliche öhlige , der Manna ähnliche Substanz , welche

durch Pressen zwischen Fliesspapier wieder in « ) eine feste

Substanz und ß ) in ein Oehl zerfiel .

Die Substanz a scheint Asarum - Stearopten ( Asarit ) zu

seyn , vielleicht auch nur das klein krystallisirte Hydrat . Sie

erschien in kleinen mehlartigen , geschmack - und geruch¬
losen , seidenglänzenden Nadeln von 0 , 95 D . , schmolz bey

—| —56 ° C . zum farblosen Oehle , entwickelte bey fortgesetz¬

ter Hitze scharfe , zum Husten reitzende Dämpfe , verbrannte
mit heller russenderFlamme , liess sich zum Theil unzer¬

setzt sublimiren , löste sich mit starkem Brausen und gelber

Färbung und Erzeugung von C inAzots . auf , und war un -

auflösl , im W . , auflpslich int Alkohol , Aether und in äthe¬
rischen Oehlen .

Die Substanz a war das Asarumeläopten - Hydrat , erschieß
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' ' rGis » > durchsichtig , in 6seit . Prismenkrystallisirend , schmolz

^ e J r + 4 o ° C . , kochte bey - | - 280 ° , wurde zersetzt bey - f -3 oo °* < indem stark zum Husten reitzende Dämpfe entwichen ,

e r * tarrte im Erkalten bey - J- 23 ° C . , Hess sich nicht sublimi -
ren » war im Weingeist aufl . und durch W . daraus fällbar .

Die Substanz ß ) schien Asarumöhl zu seyn . (JSchw . J *Lxi x , 74 .)
4 - Petersilieneläopten - Hydrat .

5 < * 9 ' 9 - Das Petersilieneläopten - Hydrat ( Pctersilienlcam -
Pber ) ( ,j {e Bestandth . s . § . 1895 ) entsteht , wenn das Petersi -

er *o"hl mit W . in Berührung bleibt , aus dem schwerem Pe -
®r silien - Eläopten , und kryst . in 6seit . Prismen und Nadeln .

8 \ vird durch Aufl . in Weingeist und Umkrystallisiren rei -
ner dargestellt , ist nicht sublimirbar , schmilzt bey - f- 3 o ° C . ,

ei starrt bey + 2i ° C . wieder , siedet beyläufig bey + 3 oo ° C . ,
£ *r bt sich aber dabey braun und erstarrt dann erst bey - f -

‘ ~ ~ Es ist aufl . im Alkohol und Aetlier , fast geruchlos ,

^ n d schmeckt brennend im Schlunde kratzend . ( Sch 10 . J .

lxi * . 77 .)

5 . Ter pen t hin e 1 ä opten - Hy d r at .

5 * * 9 ^ 0 . Das Terpenthineläopten - Hydrat ( Terpejilhittkam -
pher ) ( die Bestandth . s . § . 1895 ) scheidet sich nach Blau -

et Und Seil bloss aus altem , mit W . rectilicirtem ( nie

Rischem ) Terpenthinöhl , und bildet sich vorzüglich ,

®n n das Terpenthinöhl längere Zeit hindurch bey - t- öo 0 C .
a ten wird . Auch entsteht es nach/ ? / . , wenninan dasOehl

m « W

j .. ' ■ z usammenschüttelt , und dann einige Wochen stehen
1 , ‘ ' Es kryst . in weissen rechlwinkeligen oder rhomboi -

q » tiu sch ^ lf . vereinigten Säulen , schmilzt erst bey - |- i 5 o °

gj i! ^ Ver flücht . sich zwischen - {- » 5 o — 155 ° C . , verdampftauffndenKohlen und in der Flamme ohne sich zu entzün -
n >ls t in 2 ooTh . kalten und 32Th . sied . W . , und auch im Wein -Seist a 7

, e ther und in fetten und flüchtigen Oehlen auflösl . ,
1 e t sich aus dem erwärmten Mohnöhl , nicht aber ausdem T *>

. er penthinöhl wieder krystallinisch aus , und wird aus

8 e i * t . Aufl , durch W . gefallt . { Sehw , J . LXIX , 37 , 57 . )
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6 . Wachold ereläopten - Hydrat .

5 . 192 » . Das Wacholdereläopten - Hydrat ( Wacholder -

kampher ) ( die Bestandteile s . § 1895 ) bildet sich in altem

Wacholderöhle , und entsteht auch reichlich , wenn dasWa -

cholderöhl mit Salzwasser bey - f- 4o ° C . digerirt wird . — Es

erscheint nach Büchner in farbenlosen , büschelförmig . ver¬

wachsenen Prismen , ist schwerer als W . , durchsichtig , glas -

glänzend , fast geruch - und geschmacklos , schmelzbar , sub -

limirbar , weniger im kalten , aber mehr im heissen W . und

auch im Alkohol , Aether , in äth . Oehlen und in der Essig¬

säure auflöslich . ( Schw . J . LXIX , 68 . — Buchn . Rep . XXll ,

4i5 , 4 2 5 . )

B . Basische azothältige organische Substanzen .

J . < 922 . Zu dieser Ordnung gehören alle jene azothäl '

tigen org . Subst . , die sich inniger mit Säuren als mit Basen

verbinden , und eben dadurch den basischen Charakter ma -

nifestiren . Sielassen sich in A . Schwach ausgesprochene basi¬

sche , und B , schärfer ausgesprochene basische azothältige org •

Substanzen abtheilen .

A . Schwach basisch ausgesprochene azothältige org . Substanzen -

J . 1923 . Zu dieser Abtheilung sind jene azothältigen

org . Subst . zu zählen , die sich zwar durch ihre chemische

Beaction nicht als vollkommene Basen legitimiren , aber den¬

noch durch ihre Fähigkeit mit einigen oder mehreren Säu -

renVerb . einzugehen , sich alsUebergangsglieder zwischen

den Basen und indifferenten oder sauren Substanzen einschal '

ten lassen . — Die Subst . solcher Art sind ohne Zweifel sehr

zahlreich . Hier werden indessen nur die folgenden ange¬

führt ; während die übrigen , grösstentheils wohl auch we¬

nig untersuchten , vor der Hand dem Anhänge zugewiesd 1
sind .

I . Eyweissstoff .

5 . 1924 * Der Eyweissstoff { Albumina , thierischer Ef

weissstoff ) = C l 5 H 28 A 4 0 51 ( nach Gay - Luss ac und The ’1,

C 7 y 8 H , 4 A * Q 6 =
2274 ,771

= 52 , 883 C + 7 , 54 <>H +
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0 ) findet sich in sehr vielen thier .isclien Theilen ,

^ rziigiich aber im Blutwasser , imChylus und in andern se -

wsen Flüssigkeiten , und am häufigsten in dem Eyweiss der

yer der Vögel , Amphybien , Fische und Insekten , in häu -
8 ° n Zellen den Eyerdotter umschliessend , natürlich vor .

I a ) Darstellung . Man lässt das durch Zerreissung der IIül -
3us den Vogeleyern abgesonderte Eyweiss , welches nebst

^ a ^ e ° , 77 seines Gew , W . auch etwas Schwefel und carbons .
~ a Ur >d andere salzige Theile enthält , in dünnen Lagen an

^ ei Luf ^ oder unter ' dev Glocke einer Luftpumpe , oderauch
e y einer Wärme von höchstens - |- 5o 0 G . eintrocknen ; wobey

r Eyweissstoff — jedoch mit den angeführten Beymiscli .
Dil Rückstände bleibt . — Reiner , aber in verändertem

^ Ustande , 'wird diese Substanz ausgeschieden , wenn mandas
yweiss mit ioTh . W . verdünnt , und hierauf entweder mit

^ etng . vermischt oder bis zum Sieden erhitzt ; denn in bey -

^ en Fällen gerinnt der reinere Eyweissstoff zu weissen Flo -
j . n ’ un d kann hierauf durch Waschen und Trocknen iso -

Werden , während die salzigen Beym . - grösstentheils im
• Zurückgeblieben sind .

0 Eigenschaften . Das cingetrockneteEyweiss derVogeleyer
Sc heint als eine gelbliche , geschmacklose , durchschei -

en ^ e i spröde und muschelig brechende Masse , welche
. ö chübler eine Dichth . = i , 344besitzt . Es ist unaufl .im 'w •

py . ein g . « ndAether , aber leicht aufl . imW . — Mit
4

'fh .
gi 1 ^ et dasselbe eine dem frischen Eyweiss vollkommen

e dickflüssige , klebrige , geruch - und geschmacklose

jj 0 ’ • •We ^ c l̂e den Veilchensaft ( durch den Gehalt an car -
w . ‘ ^ ö) grün färbt , und sich mit einem Besen u . dgl . zu

^ *e ^ C^ aume schlagen lässt . Mit mehr W . wird

s irend * Z " rar dünnflüssig , bleibt aber immer etwas opali -
s j c ^ . ’ " r° raus man geschlossen hat , dass der Eyweissstoff

t j le ij ltn e *gentlich nicht auflöse , sondern nur fein zer -

r *niM ; ZciSctzuns ° n - « ) Durch Hitze . Schon bey + 75 ° C . ge -
^ das Eyweiss zur milchweissen , kaum durchscheinen -
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den , starren , weichen , ziemlich elastischen Substanz , welche

an der Luft ( noch schneller in gelinder Wärme ) zu einet

gelben , durchscheinenden , harten und spröden Masse ein *

trocknet , die ein hornartiges Ansehen hat . — Wird hinge *

gen die wäss . Aufl . des E . erhitzt , so erfolgt zwar die Ge *

rinnung gleichfalls bey - J- 75 0 C . ; allein die Erstarrung 8c *

Ganzen findet nur so lange Statt , als die Fl . gegen 1 Th . Ey ^ *

nicht mehr als i Th . W . enthält : während bey der Verdünn *

mit io Th . W . die Ausscheidung in weissenFlocken erfolg 1*

die aber gleichfalls zur hornartigen Masse eintrocknen . — '

In beyden Fällen ist jedoch das Eyweiss während des Gerio *

nens verändert worden ; weil es sodann weder im kalten

noch im heissen W . aufl . ist , und sich überhaupt wie Horn *

Substanz verhält — Wird endlich das getrocknete oder ge *

ronnene Eyweiss mit Ausschluss der Luft weiter erhitzt ; s °

zerfällt es im Wege trock . Destill , in Carbonhydrogenga **

Carbonsäuregas , Schwefelhydrogen , Blausäure , W . , brenzl *

Oehl , carbons . Ammon , und 0 , i4Q schwammige azothaltig 0

Kohle , die beymVerbr . 0 , 0221 carbons . Na und etwas pho **

phors . Na und Ca hinterlässt ; b ') durch galv . el . Fl . , welche *

Gerinnnung bewirkt ; c ) durch Erhitz , an der Luft , wöbe/

sich das E . aufbläht und wie Hornsubstanz zersetzt wird *

d ) durch Erhitz , mit Azots . , wobey zuerst roth und blaue

Färbung , dann aber die Bildung von Aepfels . , carbonigtef

Säure , künstlichem Bitter und einer talgartigen Substanz er *

folgt ; e ) durch kalte conc . Muriums . , die eine blaue Aufl . et *

zeugt ; / ) durch conc . Schwefels , unter Verkohlung ; ^ ) durcb

Erhitz , mit Klauge , unter Entb . von Ammoniak ; h ) durch

Fäulqiss unter Entbind , von Schwefelhydrogengas , was abe ^

mit dem geronnenen Eyweiss , wenn es gleich befeuchtet

wurde , nur langsam von Statten geht ; t ) durch Behandln® »

mit heissem Alkohol oder Aether , die eine übelriechend 0

talgartige Substanz ausziehen .

8 )
Verbindungen .

Der Eyweissstoff verbindet sich soW 0 h ^

mit Säuren als mit Basen , im ersten Falle saure , im zwef

ten bas . Verb , bildeqd ; er muss also sowohl eine Basis ( A *®
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gehen durch Vermisch, des wäss. Eyweisses mit den Säuren
“öd Basen. Mit wenig verd .

Azots . ,
Muriums .

oder
Schice -

e s- entstehen in warmem W . auflosl.Verb .; mit mehr, un*gallertartige Niederschläge ; die aber beyde sauer rea-
8lren . (Der mit Muriums. erzeugte Niederschlag hinterlässtAuswaschen eine rothe Substanz?) —

Phosphors ,
undj Ss,ffs‘ scheinen nur aufl. Verb , erzeugen zu können , und

ztere verhindert sogar dasGerinnen in der Hitze , und lö-jf * a“ch das bereits geronnene Eyweiss gallertartig auf. —

- °der Nahydrat mit dem Eyweiss gerieben , erzeugt eine
UrcbsichtigeGallerte . — Die wäss. Aufl. von Ba, Sr und Ca

tfüben die verdünnte Aufl. des E . nicht ; wird aber das letz -
tere alsPulver mit gew. Eyweiss

zusammengerieben, so ent-
*teht eine mörtelähnliche , im W . unaufl. Verb . — Eben so

ddet auch das Pb eine sehr harte , im W . unaufl.Verb . —Ai*6 erzeugen darin Niederschläge, z. B.die Salze des
~. ’ - b\ Ög * §n , Fe , Zn, Cu, Cu, Bi , Äg, Äa, Pt . (Das mu-p, ms' ? g insbesondere ist desshalb das beste Beagens auf
/ weiss.) —

GerbestofFbewirkt darin einen gelben, pechar-
im W . unaufl . Niederschlag.E)

Anwendung .
Das Eyweiss ist ein vorzügliches

Nahrungs -

jr s dienet ferner als
Firniss

auf Bilder und Buchbin-^eiarbeiten.

A \ s
Klebemittel ,

theils für sich, theils mit Cahy-
Vv*1 Zusammengerieben ; womit es einen sehr festen , dem
Utî W*̂ erstehenden ATtV? für Holz , Stein , Glas, Thonwaaren,
8cjij ^ etalle bildet . —Als

Klärmittel
dient das zu Schaumge-

ckeB̂ ene ®yweiss i wenn man es mit zu klärenden FI . (Zu-
j1jtztŜ luPi oder anderer vegetab.Fl .) mischt und siedannen-
aufn/ >V°^ey dasEyweiss gerinnt und alle mech.Verunresn.

“öd damit als Coagulum (Gerinsel) ausgeschieden2 ^ as geschlagene Eyweiss dient auch häufig in der
He Clbacke>ey als Bindemittel.— Es dient endlich auch als

9vns auf überphosphors . phosphorigte S . (B.I . §.5g5.)M der p/“irm. 1828 Oct.
TI .

— Pogg . Ann, fX , 631. —
, andb' V. U , § . 3318 .)
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II . Gallerte .

§ . 1925 . Die Gallerte ( Gallertslo/j ] thier . Leim , Thierleifrti
Leim , Gelatina .) ( nach G ay - Lus s . und Then . = 47 , 8® 1
L +

7
,

9 ' 4
H - f - 16 , 9984 - 1- 27 , 207

0
) ( = ( AH * + C ) - f- ( CH +

H ) 7 ?) ist ein sehr wesentlicher Best , aller thier . Organis¬
men , und lindet sich in vorwaltender Menge imZellgewebc ,
in der Lederhaut , in den serösen Häuten , Sehnen , Bän¬
dern , Knorpeln , und . auch in den Knochen und im Muskel -
fleische vor .

d) Darstellung . Möglichst reine Gallerte erhält man , wenn
irgend eine reinere Art der gewöhnlichen Gallerte , z . B -
Hausenblasenleim oder Knochengallerte in mit Muriumsäure
geschärftem W . aufgelöst , und hierauf durch Alkohol wie¬
der gefällt , und der Niederschlag zuerst mit erwärmtem Al¬
kohol , dann aber mit Aether ausgezogen wird . Dabey bleibt
das beygemengte phosphors . Na und Ca in der ersten wäss .
Aull . , während der Alkohol das etwa beygemengte Osma -
zom und der Aether die öhligen und fetten Theile aufnimmt .
— Der wohlgewaschene Rückstand wird zuletzt getrocknet ,
oder in wenig warmem W . aufgelöst , so weit abgedampft ,
dass beym Erkalten eine zitternde Gallerte entsteht , und
diese in Tafeln geschnitten und an der Luft schnell getrocknet .

[ Minder reine Arten der Gallerte sind folgende :
1 . Die Knochengallerte . Diese erhält inan nach Darcet auf

folgende Art : Verkleinerte Thierknochen werden zuerst durch 'an¬
haltendes Auskochen mit vielem W . von Fett und andern extrac -
tiven Th . befreyt , dann mit verd . Muriums . so lange macerirt , bis das
darin enthaltene phosphors . Ca ( nebst andern Salzen ) ausgezogeU
ist : worauf man den nunmehr weich und biegsam gewordenen »
fast nur reine Gallerte enthaltenden Rückstand sorgfältig wäscht »
abwischt , dann so lange in fliessendes W . hängt , bis er hell »
durchsichtig und weiss erscheint , und endlich an der Luft trock¬
net . — "Will man diese Gallerte in Tafeln formen , so wird sie mit
wenig sied . W . aufgelöst , und wenn sie nach dem Erkalten stockt »
in Tafeln geschnitten und an der Luft getrocknet .

2 . Der Fischleim QIIausenbla.se ) . Dieser wirdaus den Schwimm '
blasen ' der Fische , nahmenllich der Severingen , Störe , HauseU
und Sterlete , bereitet : indem mau sie noch frisch im reinen W «
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untertaucht , bis sie erweicht sind , dann entzweyschncidet , und

k ‘e innere silberweisse Haut ( welche fast nur aus reiner Gallerte^ stellt ) abschälet und rein abgewaschen zu Wülsten zusammen -
Wickelt , und zur Hufeisenform u . s . w . gebogen , an einem war -

Jten Orte trocknet . — Schlechtere Sorten entstehen , wenn man“ • ganzen Schwimmblasen trocknet , oderandere Theile derFische ,2 ß j . 7 7• • die Flossen , andere Häute , Schwänze u . s . w . mit W . aus -
Clt » zur Syrupconsist . abdampft , und wie die Knochengallerte

2 , 1 Tafeln formt .

^ 3 . Hausenblasengallerte ( Hausenblasenleim ) . Diese erhält man
g Ulc h Auskochen der zerklopften Hausenblase , Abdampfen zury ru pcousistenz und Umstallung zu Tafeln wie vorhin ( 2 . ) .

l c ^ ^ er Tischlerleim . ( gemeine Leim ) . Dieser wird aus den gal -
»jithaltigen Theilen der Land - Säugethiere genommen , als aus den

tabfällen der Gärbereyen und Pergamentfabriken : ausBändern ,

^ e därmer » , Sehnen , Knorpeln , Hornschäften , Schaf - und Käl -C1füssen und Knochen . Haulabfälle werden zu dieser Absicht zu -

e istin W . erweicht und gut ausgewaschen , dann durch Maccri -
*en mit Kalkwasser vom Fett befreyt , und endlich durch Ausko -

lief *1 , nit U- S - w - zu Leim verarbeitet . — Die Pergamentabfälle
^ ein auf diese Weise den schönsten Leim ( Pergamentleim , flan -
^ Rischer Leim ) . — Kälber - und Schaffiisse werden vorher mit
^ e ' ssem W . abgebrüht , um enthaart werden zu können , dann
cl »61 M1*1 aus gekocht u . s . w . — Festere Substanzen , wie Kuo -Hornschäfte , Knorpeln u . s . w . werden am Besten im Pa -

la sehen Digestor gar gekocht ; so zwar , dass man nach demEr -
^ ten die oben auf schwimmenden Fetttheile beseitigt , und die

S a tertlialtige Fl . sodann abdampft u . s . w .
5 . Der Mundleim entsteht , wenn man 2 Th . vom reinsten

^ c herleim verkleinert ,- 2 St . lang in kalteinW . aufweichet , so -
* * ^ Hgiesset , den Rückstand in sehr gelinder Wärme

e mit lTb . gepulv . Zucker vermischt , und die vereinigte
a au ^ S e ° hlten Platten ausgiesset , in Tafeln trocknen lässt ,

k c freyt l' C^ ^ ressen zwischen Leinwand vom änhängenden Oehlc

be ^ ^ ' Senschaften . Die reinste Gallerte erscheint als eine far -

l ' chb 56 Verunr , oft gelbe , oder gelblich - oder röth -
^ aun e ) , durchsichtige ( bey Yerunreinr . nur hornariig

scheinende ) , glänzende , spröde , beym Biegen wie Glas
s . . r ^ r , n 8ende un d muschelig brechende , elastische festeSubst . ; Welche keinen

( bey Verunr . einen Übeln ) Geruch undGing ** fi ' ;
I a « en Geschmack , und eine grössere Diclith . als das
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W . besitzt . — Sie ist an der Luft unveränderlich , reag *r *

nicht auf die Pigmente , schwillt in kaltem W . sehr bedeu¬

tend auf , ohne aufgelöst zu werden , gibt aber mit heissen *

W . in allen Yerhältn . eine dickflüssige , schwach opalisirende

Aull . , die beym Erkalten selbst in der loofachen Verdünn *

noch zur zitternden , weichen , durchsichtigen Masse ( Gal¬

lerte , Sülze , Gelee ) stockt , ist unaufl . in Alkohol und Aethe ?

und Oehlen . — Die wäss . Aufl . wird gefällt durch Alkohol

und Aether , aber nicht von Säuren und Alkalien .

<y ) Zersetzungen . a ) Durch trock . Destill . in Carbonhydro -

gen und Carbonsäuregas , W . , etwas essigs . Ammon . , brenzl *

Oehlund schwammige glänzende Kohle , die beym Einäschern

etwas phosphors . Na und Ca liefert ; b ) durch Erhitz , an de ?

Luft wie dasEyweiss ; c ) durch anhaltendes Kochen mitWo

wobey sie nach und nach dergestalt verändert wird , dass

sie auch im kaltem W . auflösl . ist ( daher zu lange gekochte ?

Leim weniger bindet ) ; d ) durch conc . Azots . , welche dam *1

in Agas , Carbons . , Aepfels . , carbonigte S . und eine öhla »"

tige Subst . zerfällt ; e ) durch Muriumdoppelsäure , welch e

einen perlmutterweissen , fadenartigen , sauer reagirenden

Niederschlag erzeugt ; f ) durch Erhitzung mit Schwefels -«

welche in conc . Zust . unter Entb . von S und brauner Fa ? '

bung die Zerstörung bewirkt , in verd . Zust . aber damit An *'

moniaksalz und Leimsüss ( s . d . Art . ) erzeugt ; ^ r) durch g e '

linde Erhitz , mit K - oder Nahydrat , wobey carbonigts .

entsteht ; h ) durch Fäulniss , wobey die wäss . Auflös . de ?

Gallerte an der Luft bald sauer wird , und zuletzt faulend

Ammon , entbindet .

Verbindungen . Die Gallerte verbindet sich sowohl n **1-

Säuren als mit Basen , aber diese Verb , sind nicht scha *-̂

ausgesprochen . — Mit der verdünnten Muriums . , Schwefels 1'

Phosphors . , Essigs , u . s . w . erzeugt sie aufl . Verb . , mit de ?

Jods , und Gerbsäure jedoch auch Niederschläge . — YVasse '

rige feuerfeste Alkalien lösen sie gleichfalls auf , scheine 11

aber auch partielle Zers , zu bewirken , weil braune FärbuOn

eintritt . — Die wäss . Aufl . des Bahydrates , des schwefel® *
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A * QCS azots ‘ ? § und Hgj des muriums . Hg , des muriums .
u » des muriums . Pt , erzeugen in der wäss . Aufl . der Gal »ei ^e Niederschläge .

f )
Anwendung .

Die Gallerte ist eines der wichtigsten Nah -

^ ®&Sm ittel , undhildet nahmentlichdenHaupthestandtheilder
’ schbrühe und der Suppentafeln und Sulzen . Die ersteren

e hen , wenn man zerquetschtes Fleisch und markige

Y c hen mit dem hey der Fleischsuppe gewöhnl . Zusatz von
8 e tab . und Gewürzen auskocht , und die Brühe eindickt ,

Ul *d wie Leim zu Tafeln formt ; die Sulzen ( Geldes ) , wenn
Verdünnte Aufl . der Hausenblase mit Zucker , Milch ,

®, n i Obstsäften , Gewürzen u . s . w . versetzt , und bis zum
e ! efern erkalten lässt . — Sie dient ferner zur Darstell , dei

n 9l . Pflasters und der Steifleinwand ; indem man für das er -
tCre Seidenstoffe auf einer Seite mit Gallertaufl . , auf der

” dern mit einem Harzfirniss überstreicht : für die zweyte Ab *

■̂ ~ S ' 3Der ijeinwan ^ m it der Leimaull . tränkt und trocknet ,
dient ferner zum Leimen des Papiers , was bey den Buch »

ern das Planiren heisset . — * Als Leim dient sie dem

p Fe , ner zum Zusammenleimen des Holzes , als Mundleim bey

g ^ ar ^ e iten , und zum Aufspannen des Papiers fürZeichnun -
In dünnen Lamellen getrocknet , wird sie zu Siegel *

verwendet . — Aus stark abgedampftem Leim werden

" en ^ U8atz Ton Zuckersyrup die elastischen BuchdruckerwaU

Mi.s / efor mt . — Dem Mahlerund Vergolder dient sie alsFir -
jjj , .. , ^ ^ ass erfirniss ') . — Dem Färber dient sie , um aus Farbe »

Ctl die Gerbsäure zu fällen .

10 f>>C3R UaUdb ' V ’ 11 ’ 127 ‘ “ Dingt . J . XIV , 255 ; XXXV , 3 ? »
XXXIV 1 ; W , 378 ; XLIII , 388 ; XXXI , 418 ; , XXXVII , 120 ;
382 .) ’ 215 » 217 , VII , 209 , XXXIII , 222 ; XLVIII , 3Ö1 ; XXV

_ III . Gliadin .
^ Has Gliadin ( der Pflanzenleim , der reine Kleber )

vneine ' w urde von Thadei zuerst aus dem ge -
^ en

Kleber ,
und von E i nh of aus den Hülsenfrüchten

^gestellt , kommt in dem Samen der Gräser und Getreide¬
lt
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arten , und auch in den Hülsenfrüchten mit Zymom , Amy '

lum , Gummi , Zucker u . s . w . verbunden vor , und hat sein e

Benennung nach seiner Klebrigkeit erhalten , die es als Be '

standtheil des Mehles auch dem Brot teig und Kleister ertheilt *

« ) Darstellung . Der durch Auswaschen des Weitzenmehlc *

erhaltene , hauptsächlich aus Zymom und Gliadin bestehend e

gemeine Kleber wird so lange mit Alkohol ausgekocht , als

dieser noch etwas aufnimmt , und die noch heiss filtrirte Fl *

mit W . vermischt und durch Dest , der Alkohol abgezogen '*

wobey alle übrigen Beym . im rückst . W . bleiben , das Glia *

din aber mit etwas schleimiger Substanz verunreinigt , in

Flocken ausgeschieden wird ; die sich beym Umrühren vet '

einigen , und von der Fl . abgesondert nach dem Trocknen

das noch mit schleimiger Substanz verunreinigte Gliadin he '

fern . — Reiner , aber nicht ganz rein , erhält man dasselbe !

wenn es wiederholt in heissem Alkohol aufgelöst , dann die

Flüss . dem Erkalten überlassen , dann von dem abgesetzten

Schleim abgegossen , und die Fl . wieder mit W . vermischt !

und der Alkohol abgezogen wird u . s . w .

[ Die Methoden zur Abscheidung des Gliadins aus Roggc 11!

Geiste und Hülsenfrüchten s . in M . Handb . Y . u , 150 . J

ß ) Ei genschaften . Das frische noch feuchte Gliadin erscheint

als eine weiche , klebrige , geschmacklose , eigenthümlich

riechende , hellgelbe , zähe Substanz ; die so vielElasticitat

besitzt , dass sie sich nach bedeutendem Ausdehnen wieder

zur vorigen Gestalt zusammenziehet , und in trockener Luft

allmählig zu einer dunkelgelben , durchscheinenden , bey '

nahe hornartigen Masse eintrocknet . — Im W . ist es fastun '

auf ! . , kann aber durch Vermittelung anderer Subst . ( z . B *

mit Zucker und Gummi ) auflöslich werden . Auch ist es u » '

aufl . im Aether und in den äther , und fetten Oehlen . —

heissen Alkohol hingegen ist es leicht aufl . und die blass "

gelbe Aufl . hinterlässt beym Abdampfen das Gliadin als durch '

sichtigen gelben Firniss .

[ Das Gliadin aus Roggen , Gerste und Hülsenfrüchten Vf e *

cliet in einigen Eigenschaften von dem aus Weitzen ab ( s . * '
Handb . V . II , 152 ]
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ck ^ Zersetzun gen - Das Gliadin wird zersetzt : a ) Durch tro -en e Dest . , in W . , carbons . und essigs . Ammon . , brenzl .
’ Gasarten und schwammige Kohle , die nach dem Ein *

c ^ e m carbons . und blaus . K hinterlässt ; b ) durch Erhitz ,

g der Luft , wobey es unter Aufblähen und wie azothält . thier .u b $ t . riejjjjcjjfl VC rkohlet ; e ) durch conc . Azots . , womit es in
-

8
as ! Agas , Aepfels . , carbonigte S . , TVeller ' s Bitter und

t -1I1e t £dgartige Subst . zerfällt ; d ) durch Einw . von Feuch -11
undLuft , indem es faulend Ammon . , essigs . Ammon . ,

ai hons . Hgas entbindet .

^ Verbindungen . Das Gliadin ist sowohl mit Säuren als mit. Sen Ve rbindbar . — Mit den Säuren verbindet sich dasselbein
z ^ ey Verhältn . Die Verbind , mit mehr Säure ist bey der

^ ° t - und Muriums . unaull . , die mit weniger Säure aull . im
^ • Bey der Schwefels , sind beyde Verb , sehr schwer aufl . ,y der Essig - und Phosphors , sind sie beyde aull . — Die

SS ' l ^ aufl . löset durch Maceration das Gliadin auf , und die
^ eid >‘ schmeckt nicht alkalisch , sondern zusammen -

^ e nd . Verd . Azots . , Muriums . und Schwefels , im Ueber -. S* hinzugegossen , fällen daraus die Verb , mit Säuren . —
e Verb . mitCa und mit Ammon , sind aufl . , denn wenn man
e Aufl . des Gl . i n Säuren mit Ammoniak oder Kalkwasser

^ ‘ scht , so entsteht zuerst ein Niederschlag , welcher aber
b eich wieder aufgelöst wird . — Die Verb , mit Blausäure

j , . 'wenn man eine saure Aull , des Gl . mit blausaurem

seid " 1*131 ' Verseut > als Niederschlag . — Als unaull . Nieder -b e erscheinen auch die Verb , des Gl . mit Metalloxyden ,
^ en n

m an die alkalische Aull , des Gl . in Metall - undMetall -° * )’dsa ] 2e .

Sa uren
8

le sset . — Gallustinctur endlich erzeugt in der
mitQ er ^ Ü^ ’ Se ^ r star ^ en Niederschlag ( wahrsch .s aure ) , und ist daher das beste Reagens auf Gliadin .

XXx ^ Handl - V . n ,
149

. — Schw . J . XXIX , 514 ; XXXII , 488 ;^ e P *XXVr ^ 1- P ° SB - Annal . IX ,
334

; X , 247 . — BüchnerV1 > 358 . — Amt . de cldtn . XXXIV , 68 -)

IV . Käsestoff .
9 2 7 * Der Käsealnjf ( Caseum ) ( nach Gag - Luss .

§ •
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und Then . = 59 , 781 C - f - 7 , 429H - J- 2i , 38i Ä - f- 11 , 409 O ) ( s®

( C -f " ( CH i ) 4 ) + ( C + AH 7 ) '1 ? ) wurde von Scheele zuerst

abgesondert dargestellt , und vonfoarcroy , Vauqueli n '

Bern , und Braconnot weiter untersucht . Er findet sich

als wesentl . Best , in der Milch der Menschen undSäugethiere ,

aber nach Thiedemann und Gmelin auch im pancreati '

sehen Safte und in der Galle in geringer Menge vor .

a ) Darstellung . Abgerahmte Milch wird mit Zusatz vonver *

dünnter Schwefels , unter .gelinderErwärmung zum Gerinne 0

gebracht , und der geronnene Theil , welcher eine Verbind *

von Käsestoff ' und Schwefels , ist , gewaschen , gut ausg e "

presst , und mit carbons , Ba ( oder Ca ) undW . so lange unter

fleissigem Umschütteln in gelinder Wärme digerirt , bis das

Ba unter Entw . der Carbons , die Schwefels , gebunden hat )

und der Käsestoff vom W . aufgenommen M orden ist ; wor '

auf man diesen ( aber immer noch mit etwas P und Ca und

Mg verunreinigt ) durch Abdampfen der filtrirten Fl . bey g e '

linder Wärme im Rückst , erhält .

[ NachFällung des KäsestofFes mittelst Schwefels , aus der Milch

enthält diese noch etwas Käsestoff aufgelöst , welcher , wenn nia °

die Fl . mit Zusatz von etwas Essigsäure bis zu + 75 ° C . erhitz 1,

mit dieser Säure verbunden , niederfällt . — Diesen Niederschlag

hat man eine Zeitlang für eine eigenthüml . Subst . angesehen , und

Zieger genannt . ( Jahresbericht von Berz . 1824 , 239 -) J

ß )
Eigenschaften .

Der Käsestoff erscheint als feste , gelb '

lichweisse , geruch - und geschmacklose Substanz ;
welch e

( nach S c hü bl er ) eineDichth . = 1 , 259 besitzt , und dem Ef '

Weissstoffe sehr ähnlich ist ; von dem sie sich nur durch ih r

Mischungsverhältnis und durch das Verhalten in . höherc r

Temp . und gegen das muriums . Hg unterscheidet . — Er

leicht aufl . im W r . und die gelbe , der Gummiaufl . ähnlich®

Fl . wird vom Aether und Alkohol gefällt , weil in diesen d® 1

Käsestoff unaufl . ist . fr
<y ) Zersetzungen . Der Käsestoff wird zersetzt ! a ) D ° rC

trock . Best , wie die Gallerte , indem er viel carbons . A® 0 *0

niak , Gasarten und eine aufgeblähte Kohle liefert ; b ~) d 0l ' c ^

Erhitz , an der Luft , wobey er wie die Gallerte
verbren ot ’
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®n d o , o65 Asche hinterlässt , welche phosphors . Ca und car -

° ns ‘ - a und Mg hinterlässt ; c ) durch Kochen der wässeri -

8 e n Aull . , wobey er in Häuten ei ’härtet , die im W . nicht

^tle hi aufl . sind ; d ) durch conc . Säuren in höherer Temp . ,

n ^ e m mit Azots . eine gelbe Aufl . und eine fettähnl . Subst . ,
' t Muriums . eine blaue Aufl . und mit conc . Schwefelsäure

dunkelrothe Aufl . entsteht ; e ) durch Kochen mitKIauge ,

le denselben unter Entb . von Ammoniak auflöset ; durch

° c hen mit Alkohol , indem eine fettwachsähnl . Subst . ent -

durch Fäulniss , indem der feuchte Käsestoff und

^ *Ch 8 chneller die wäss . Aufl . an der Luft bald , wie fauler
a * e riechend , faulet , und dabey Essigsäure , Käsoxjd ,

s igs . Ammon . , etwas Gummi , Elain - undMargarins . ( vom

^ gemischten Fett abstammend ? ) , scharfes Oehl , dem Os -

®la 2om ähnl . Subst . , essigs . K u . s . w . entsteht .
§■) Verbindungen . Der Käsestoff verb . sich sowohl mit Säu -

als mit Basen . Mit den Säuren scheint sich derselbe in

2 Wey Yerhältn . zu vereinigen : denn die verd . Azot - , Mu -

1Um * u ° d Schwefels , fällen aus seiner Wässer . Aufl . ein

Bisses Gerinsel ; welches in Säure und W . unaufl . ist , aber

^ a ch £ ntziehung eines Theils der Säure durch häufiges Wa -
. etl In W . aufl . wird . Die Yerb . mit der Essigs , ist jedoch

*iberschüss . Säure aufl . — Die Verb , mit K , Na und Am -

^ niak sind im W . aufl . — Viele andere Verb , werden aus

- ^ äss . Aufl . des K . als unaufl . Niederschläge gefällt . Sol -

e Fällung bewirken z . B . der GerbestofF , das muriums . Sn ,

^ Hg und Hg , schwefels . Fe , Schwefels . Cu , azots . Äg ,

^ Kalkwasser insbesondere löset etwas K . auf , Cahy -
_ « ut demselben zusammengerieben , bildet wie das Ey -

* » e feste Paste .

&
v Anwendung

Der K . dient hauptsächlich als nährender

a \ S/ \ *n cler Milch und im Käse , welcher nichts inderes ist ,
Cln Gemenge von Fetttheilen mit einer Verb , aus Säure

Käsestoff . — Mit Cahydrat abgerieben , dient er als Kitt ,

^ em Schreiner als ( dem W . widerstehender ) Käseleim x

Ul1 ^ auc h als Firniss in der Milchmahler ey .
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( M. Ilandb . V . II , 1 Ö 2. — Schw . J . XI , 277 ; XIX , 458 - "
Dinfl . J . XXVII , 129 . — Buche . Rep . XXYIII , 29 ; XXXV , 21 6 -
— Ann . de chim . XLIII , 337 . )

V . Zyraom .
§ . *928 . Das Zymom ( vegetabilischer Eyweisssloff ' Pfl an ‘

zeneyweiss , Pflanzencolla ') — C x H x A x O x , wurde zuerst vo °

Thadei als eigenth . Subst . nachgewiesen , ynd übrigens v ° °
Thadei , Einhof , B os lock , Link , Fourcroy , Vati "
qnelin und Rerzelivs untersucht . — Es findet sich i *1
sehr vielen Pllanzentheilen , z . B . in den Getreidearten i° lt
Gliadin verbunden , dann in den Hülsenfrüchten , Eichclo »
Kastanien , in den Emulsion gebenden Samen und im Saft e
vieler Obstarten und selbst vieler Bäume und Pflanzen na '

lürlich vor ; weichet jedoch einiger Massen in seinen Eigen '
schäften ab , je nachdem es aus verschiedenen Pflanzenthei '
len abstammt : ob an und für sich , oder nur durch fremde
Beym . , müssen künftigeUntersuchungen lehren . — Hier ftd '
gen einstweilen die Eigenschaften des aus Weitzen gezog e '
nen Zymoms nacj ^ Thadei ,

[ In den Emulsion gebenden Samen ( Mandeln , Haselnüsse ,
Wallnüsse , Hanfsamen , Kürbis - , Melonen - und Gurkensamen 0 »
$ . w .) kommt das Zymom mit fettem Oehl zugleich vor . Werde 0
solche Samen zuerst nur mit einigen Tropfen und nach und nad 1
mit immer mehr W . zusammengestossen , so erhält man eine , de 1
Milch ähnl . Fl , Samenmilch , Emulsion ( Emulsio ) ; weil d ?5
Oehl durch das Zymom im fein zertheillen Zust . aufgeschwemtO1
erhalten wird .J

“ ) Darstellung . Der frische aus Weitzenmehl abgeschiede ° e
Kleber wird so lange mit siedendem Alkohol ausgezog c ° ’
bis das Gliadin gänzlich entfernt ist ( J , 1926 , a ) ; wobey da 5
Zymom im Bückst , bleibt , aber freylich mit denBeym . d ° ä
Klebers , Kleyp u . s . w . verunreinigt ist . Reiner , aber wahr '
scheinlich auch einiger Massen verändert , erhält man eS ’
wenn seine Aufl . in Essigs , durch Alkalien gefällt wird .

[ Aus den frisch ausgepressten Pflanzensäften und aus der S 3
menmilch scheidet sich das Zymom ( freylich im verhärteten ,
veränderten Zust .) ab , wenn man sie bis zu + 70 ° C . erhitzt ; uU
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Zymovi .

inT *DPulverfol'ra> bald flockig.—Es enthält aber geWölm-
yC nocb, ausser den vegetab.Faserthoilen, Fett - oder OehUheile.

011 den beyden letzternkann es durch Behandl. mit Alkohol oder
et *cr befreyt werden .]

Eigenschaften , Das Zymom erscheint (nach Tkadl ) alsSkabiose , harte , wenig
zusammenhängendeMasse, welche

Us lauter kleinen mikroscopischen Kügelchen besteht , eine
eisse oder (durch Verunr .) aschgraue oder braune Farbe

j .6SUzt
> nicht kleberig , leichter als das W .

,
und an der

uft unveränderlich ist . — Es ist unauflösl. im Alkohol und
er > aber aufl.imW , und dem thier .

EyweissstofFundKä-
sestoffhöchst ähnlich ; unterscheidet sich aber davon haupt-
'achlich dadurch , dass es im W . schwer aufl. ist und schon,
J>ey + 65° C. gerinnt .. [DasZ . aus Roggen erscheint nach seinerFällungaus der Aufl.

tveisseu käseähnlichcn Flocken, die imTrocknen schwarz wer-
etl*— Das aus der Samenmilch ist weiss , und wird im Trock -

-durchsichtig , spröde , dem Tischlerleim ähnlich . — Dasaus
ist dem aus Weitzen ähnlich , aber oft durch grü-s ^ achsartiges Fett grünlich gefärbt , und eben darum nur sus-

l «udirbar , nicht aufl. imW .]T) Zersctzunge. Durch trqck . Dest., in brennb,Gas, W .,
„ aû ure , brenzl . Oehl und azoth . Kohle , die beym Ein -

chern Carbons, und blausaures K liefert ; £) durch Erhitz .
n der Luft , wie das Gliadin; c) durch Erhitzung der wäss.
u * 1 Wobey das Z . schon beyH- 65°C. gerinnt und hierauf^ d©t im W . noch in Phosphors , und Essigs , aufl. ist ; d)

^ lch Kochen mit Azots. , wobey carhonigteS . entsteht ; e)
tze Ĉ Cr̂ tS!te ®auren» die dasselbe aufl. und wahrsch.zerse -

^ durch Fäulniss (im feuchten Zust .) , indemAmmon,essigs. Ammon, und der Geruch von altemKäse enthun-
üen Wird

Sê ’ Verbin<tuugen. Das Z . verhält sich in dieser
Beziehung

aual° g mit j em thier . Eyweissstoff (§ . 1924.)^ Anwendung. Das Z . hat noch keine Anwendung gefun-
tej ’ ®Plelt aber sowohlin der Veget . wie als Nahrungsmit-
, 1 .ClI)e grosse Rolle , weil es den wesentlichsten Bestand-

^ des Klebers bildet (s. d , A .)(,ScAw- J. XIV, 294; XIX , 514. - M. Handb. V. II , J74.>
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B . Deutlich basisch ausgesprochene azothältige Substanzen .

1929 - Zu dieser Abtheilung kann man alle jene Subst <

Kahlen , die sich entweder vorzugsweise mit Säuren verbm -

den , oder auch damit Verb , von bestimmter Gestalt erzeu¬

gen . Sie lassen sich auch wieder in zwey Abtheilungen brin¬

gen , je nachdem sie thierischer oder vegetabilischer Abkunft
sind .

a ) Deutlich basisch ausgesprochene azolh . S u b s t -
thierischer Abkunft .

5 . 1930 . Als zu dieserUnterabtheilung gehörig lassen sich

vorzugsweise das Cystin und der Harnstoff anführen 5 weil

sie nicht nur an sich krystallisirbar sind , sondern auch nd c

den Säuren krystallisirbare V ^ rb . erzeugen .

I . Cystin ,
5 . 1931 . Das Cystin ( Blasenoxyd , Cystic o xy d ) ( nach

Proul - Q 3 , H 6 , Ä 1 , O 8 = 3o , 35C + 4 , 96H + 11 , 72 ! +

52 , 97 O ) ( also etwa = ( CH + ( AH * + H ) ) + ( CH + £ H ) ? ) .
wurde von JVollaslon 1810 in einem menschlichen Bla '

senstein entdeckt , und späterhin von Lassaigne auch iu

dem Blasenstein eines Hundes , von Büchner in den Nie¬

rensteinen und von Sir omey er im Harngries und Urinab '

satz vorgefunden ,

[ Die das Cystin enthaltenden Harn -, und Nierensteine sind
strohgelb , fettglänzend , weich , durchscheinend , von blätterigen 1
Gefüge . ]

d ) Darstellung . Die das C . enthaltenden Conoretionen wer¬

den in wäss . Khydrat aufgelöst , die Fl . wird filtrirt , mit Es¬

sigsäure neutralisirt ; wobey das C , entweder pulverig nie¬

derfällt oder krystallisirt , und nach dem Waschen getrock¬
net wird .

|3) Eigenschaften . Das C . erscheint als Pulver oder verwor¬

ren krystallinisch oder in bseit , Blättern , ist gelblich , halb

durchsichtig , geschmacklos , von 1 , 577 Dichth . , nicht auf

Lakmus reagirend , unauflösl . im W . , Weingeist , Essig - ’
Wein - und Citronensäure und im neutr . carbons . Ammon «

aber aufl . in mehreren anderen Säuren und in den Alkali 00 *
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. ^ Zersetzungen , Es wird zersetzt : a ) Durch trock . Dest . ,
K ; iel Car ^ ons * Ammon . , stinkendes Oehl und aufgeblähte

° e ’ durch Erhitz , an der Luft ( vor dem Löthrohre ) ,
es , wenig Asche hinterlassend , nebst etwas Geruch

ach Blausäure überaus heftigen Gestank verbreitet ( und sich
^ erch von derHarnsäure unterscheidet ) ; c ) durch erhitzte
l ' ^h ^8 ' * We ^ c ^ er es zuerst g e lh > dann braun , und end -
^ ’ ° hne Erzeug , von carbonigter Säure zerstört wird . —-

urc h Zusammenreiben mit Khydrat wird kein Ammoniak
entbunden .

'Verbindungen . Das C . verbindet sich mit Säuren und mit
all en , indem man es in der wäss . Aull . dieser Subst . aull .
®as aaots . C. erscheint in aufl . feinen , weissen , perl *

^ atterglänzenden Nadeln . — Das muriums . C, bildet auilösl . ,
^ länzendweisse , divergirende Nadeln . —■ Das carbonigts . C,

J®t . in Nadeln . — Das p/iosp/iors . C. ist unkrystallisirbar . —
as sc favefels . C. eben so . — Die Verb , des K oder Na bildet

dü mehrC . krystallin , geschmacklose , im YV , unaullösliche
£ 0 t“ner , die mit weniger C . ist im W . aufl . — DieYerb . mit
~ a is t auflösl . im W . — Die Verb , mit Ammon , krystali . in
Wissen Blättchen . — Auch das neutr . carbons . K. oder Na lö -
Set das C , auf , ohne Zweifel höher zus . Salze bildend .
B {Schw . j . iv , 193 ; xxvm , 183 ; xl , wo ; xlvii , 106 . —

Uc hn .
Bep . XX , 362 ; XXI , 113 - —

Ami . de chim .
XXUI , 328 ,)

II . Harnstoff ,
§ • Jq3a . Der Harnstoff ( Ureuni ) ( nach Liebig und

ö/ ^ er =
C * , H 4 ,

Ä \
O 4 = 7 56 ,865 = 20 , 196

+
6 , 6011

( \ Tp ? ~ + 26 ) 43 Q ) ( also = C , H 4 , A * , O 5 , also = 6 ’ +) oder wasserfr . basisch carbons . AH 4 ) wurde zuerst
aucĥ 0Me ^ e ’ Harn fleischfressender Thiere , also

Menschen , bemerkt , von Prevost und Dumas
l ® Blute solcher Thiere gefunden , welche an Nieren *

e hen litten , und vonfo urcroy , Vauqu . ^ Duma *
v ° n andern Chemikern weiter untersucht .

“ ) Darstellung ( nach Fourcroy und Fauqu . ) . Der 6 bis
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8 St . nach dom Genüsse der Nahrung abgegangene Harn ei "

nes gesunden Menschen oder Thieres wird sehr gelinde bis

zur Syrupconsistenz abgedampft , dann nach und nach md

dem gleichen Gew . verd . Azots . ( von 1 , 200 D . ) vermischt )

und die Mischung in Eis eingekühlt , wobey azots . Harnstoff

in kleinen Krystallen niederfällt . Diese werden ferner mit

eiskaltem W . gewaschen , zwischen Fliesspapier ausgepressh

in warmem W . aufgelöst ; die Fl . wird dann mit bas . carbons -

K . neutralisirt , in höchst gelinder Wärme zur Trock . abge -

dampft , mit Alkohol der befreyte Harnstoff ausgezogen , und

durch langsames Verdunsten zur Krystallis . gebracht .

Wöh ler erhielt auch Harnstoff , als er cyanigsauresBleyoxyd

mit wäss . Ammoniak zersetzte ; wobey bas . cyanigs . Ammon , ent¬

stand , und Ammon , verlierend , bald in Harnstoff überging . -—
Auch durch trock . Destillation der Harnsäure .

ß ) Eigenschaften . Der H . erscheint in harten , farbenlosen )

durchsichtigen , etwas perlmuRerglänzenden , Zeitigen Säu¬

len und Blättern von i , 35D . ; die stechend kühlend schme -

cken , geruchlos sind , und nicht auf Pigmente reagiren . —'

Erzieht an der Luft Feuchtigkeit an , istbey + i5 ° C . in weni¬

ger als 1 Th . kalten , und in allen Verhältn . heissen W , aufl - S

auch in 5Th . kalten , und in allen Verhältn . sied . Alkohol * )

BBSl fast gar nicht im Aether und in äth . Oehlen .

<y ) Zersetzungen . Der H . wird zersetzt : d ) Durch trockene

Dest . , wobey er zuerst bey 1 20 ° C . sich aufblähend schmilzt )

dann carbons . Ammoniakh . sublimirt , und der Rest nach Um '

ständen entweder gleichfalls und wahrsch . als C + AH 1 - f- I *

sublimirt , und auch in etwas W . undOehl zerfällt ; 3 ) durch

Erhitz , an der Luft , wobey es unter Ammoniakgeruch ver¬

flüchtiget und wahrsch . eben so zersetzt wird ; c ) durch Ef

hitz . der wäss . Aufl . , wobey beydeBest . W . aufnehmen , und

bas . carbons . Ammon , gebildet wird ( was aber in längerer

Zeit auch beym Aufbewahren der Aufl , geschieht ) ; d ) durch

Azots . , die damit , wenn sie concentrirter ist , unter heft 1'

gern Aufbrausen , in Agas , Agas und carbons . und azotsa *1'

res Arpmoniakh . , oder wenn sie verdünnter ist und gelinde »
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er Wärmt -wird , in Agas , Carbons . , Blansäure , Oehl und^ •° ble zerfallt , aber beym Abdampfen auch leicht explodirt ;durch Destill . mit verdünnter Schwefel ' oder Muriums . ,*n dern Schwefels , oder muriums . Ammon , entsteht , und Car -0n s . , Essigs , und Oehl
ausgeschieden wird ;

f
) durch Mu -ri

umdoppelsäure , womit er in Agas , Carbons . , muriumsau -Fes und carbonsaures Ammon , und ein braunesFett zerfällt ;S )
durch gelinde Erhitz , mit Khydrat , in carbons . K undn3m ° niakgas ( ohne Spur von Cyanverb .) .

Verbindungen . Der H . verb . sich mit Säuren und mitBa *Sen * Die Verbind . mitAzots . entsteht , wenn man die oonc .^ ss . Aufl . des H . mit Azots . vermischt und die Fl . einkühlt .,n d liryst . in weissen glänzenden Schuppen ; die imW . und° bol wenig aufl . sind , und nach Pront -5 a , 63 Harnstoff+ 4 7 , 3 7 Az ots . enthalten , und beym Erhitz , in einer Retortee haft detoniren . — Die Verb , mit Essigsäure ist der vori -S e n sehr ähnlich . — Die Verb , mit Metalloxyden entstehen ,^ enn die Salze der letztem mit Harnst , zugleich inW . auf¬gelöst , und dann mit Alkalien versetzt werden , alsNieder -
^ehläge . Der mitÄg insbes , jst grau und detonirt beym Erb .

ducirtes Ag hinterlassend . — Mit den Salden vereinigt er
^, c h dergest a ] |- ^ dass krystallis . Verb , entstehen , so z . B . mit

111 niuriums . Ammoniak oder Na , wobey im ersten Falle^ ^ felige
t

j m zwe yten octaedrische Krystalle anschiessen .sog . Harnstoff ist aus d $ m Qrunde höchst merkwürdig ,
ei sich als eine normal

zusammengesetzte Verb - , bas . carbons .Jew ährt ; die uns im System der unorg . Chemie ( B . I . § . 540 )’ ua d es wird wohl Niemand anstehen , die angezeigtener k * ^ ess elben als Doppel - und Tripelsalze des carbons . AH 1 zuJJo eaa cn . CSchw . J . V , 162 ; XXII , 449 ; LVI , 102 ; LXI , 98 . —
S' g . Ann . XH , 253 ; XV , 52p ,

619
; XVIII , 84 ; XIX , 487 ; XX ,Handh . V . II , tp ? . ) ]

a Hielt basisch ausgesprochene azot haltigesla uzen vegetabilischer Abkunft oder sogen .Pfl anzenbasen .

§ • ' 933 . Zu dieser
Unterabtheilung zählen wir jene org .' > die man Pflanzenbasen , org . Basen , Pflanzenalka -
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Uen , Pflanzenalkaloide , genannt hat , und zu deren Entde¬

ckung Ser t ü rn er die erste Veranlassung gab , als er , i8o4 »

eine dieser Substanzen , das Morphium , im Opium vorfand .

— Weitere Untersuchungen lehrten hierauf bald , dass sehr

viele — wahrsch . alle — und vorz . die auf den thier . Orga '

nismus stark oder giftig wirkenden Pflanzen solche Pflanzen '

basen enthalten . Höchst merkwürdig sind aber diese Subst «

hauptsächlich aus dem Grunde , weil mehrere der sog . Pflan *

zenbasen nicht nur in einer , sondern in mehreren verscbie '

denen Pflanzen vorgefunden werden ( so z . B . das sog . Chi '

nin in der Rinde aller Arten des Chinabaumes , das sogen -

Strychnin in mehreren Strychnosarten ) ; weil auf der andern

Seite dieselbe Pflanze mehrere verschiedene Pflanzenbaseu

enthalten kann ( wie z . B . in einigen Chinabäumen nebst dem

Chinin auch noch das Cinchonin , und in einigen StrychnoS '

arten nebst dem Strychnin auch dasBrucin vorgefunden wird ) »

weil also in diesen Umständen nunmehr nicht nur ein ein '

leuchteuder Grund erkannt wird , um dessentwillen ver¬

schiedene Pflanzen bey gleichen entfernten Best , und eini¬

gen anderen Eigenschaften eine verschiedene Form besitzen »

sondern auch zu hoffen ist : dass man dereinst ein chemische *

System der Botanik wird gründen können ; in welchem di e

Gegenwart der einen Pflanzenbase ( oder org . Verb , anderer

Art ) die Classe , die der anderen das Genus , die der dritten

die Species u . s . w . mit hoher Sicherheit bestimmen lässt , n >

s . w . , u . s . w . — Diese Subst . zeigen auch in ihrem Verhalten

so grosse Analogie , dass sie sich sehr wohl in eine Grupp 0

sammeln lassen ; wie es sich aus der hier folgenden Charak '

teristik der am deutlichsten ausgesprochenen Subst . dies ef

Art ergibt .

« ) Eigenschaften . Sie sind im reinen Zust . alle weiss ,

meisten ( wahrsch . alle ) krystallisirbar , luftbeständig undg 0 *

ruchlos , im Alkohol aufl . , wenig oder ganz unaufl . im

und Aether . — Sie besitzen einen ausgezeichnet bitter eI1

oder scharfen Geschmack , welcher jedoch bey einigen , ^ 0l

sie im W . ganz oder wenig unaufl . sind , nur erst in der
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koholischen Aufl . bemerklich wird . Auf die Pigmente reagi .

en sie alkalisch , und äussern auf den thier . Organismus die -

se lben Wirkungen wie die Pflanzen , aus welchen sie gezo -

8 en Wurden , jedoch in höchster Steigerung : so dass siemei -

^ tens a ^s heftige Gifte oder doch sonst mit intensiver Wir -
au ftreten , und sich also als die Ursache jener an den

an zen seihst wahrgenommenen Wirksamkeit bewähren ,

ß ) Zersetzungen . Sie werden in der Hauptsache wie andere

az othältige org . Subst . zersetzt : a ) Durch trock . Dest . , in -

em s ' e viel Kohle hinterlassend , brennbare Gasarten , car *

° ns . Gas , brenzl . Oehle und Ammon , entbinden ; A) durch

^ crbrennung ebenso ; c ) durch conc . Azots . , indem sie car -
° n , gte S . , Welter ’s Bitter und zuletzt einen detonirenden

es t liefern ; d ) durch Erhitz , mit Kh . , wobey viele Ammon .

ei Hbinden u . s . w .

7 ) Verbindungen . Sie besitzen eine ungemein schwache Sät -

t , ®Un gscapac . , verbinden sich aber dennoch mit organischen

^ Ie ntit unorganischen Säuren ganz so wie die Alkalien der

^ organischen Natur , eine Reihe deutlich ausgesprochener

*ze erzeugend , die man Pflanzenbasensalze , Alkaloid -

*®& e , und wenn sie auch eine organ . Säure enthalten , orga -

nt *che Salze genannt hat . Diese Salze finden sich zum Theil

s ° bon in den Pflanzen natürlich vor , theils werden sie auch

^ • rch unmittelbare Yerb . und durch dopp . W r ahlv . erzeugt .
, le I ’ flanzenbasen verhalten sich sogar auch gegen die Mu -

lo nt - , Brom - und Joddoppels , wie die unorg . Alkalien , indem

z ' ^ >durch Sättigung derselben mit jenen Doppels , muriums .

Un ^ bfachoxyd . muriums . Salze derselben zugleich entstehen ,

^ •ese Salze sind auch meistens krystallisirbar , zum Theil

’Tstallisirbar , und zum . Theil auch flockige , im Ueber -

ass der Säure jedoch aufl . Niederschläge . — Sie sind mei -

*Cns neutral , selten sauer oder basisch . Viele derselben

* d »e meisten Salze der Azots . , Schwefels , und Muriums »

* ln d imW . aufl . , andere wieder nicht , wie z . ß . die meisten

Ze der carbonigten Säure und Weinsäure ; doch werden
auc h

diese
von

überscb . S . aufgelöst . — Sie besitzen in der
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Regel den bittern Geschmack der Basen , und wirken wie
diese auf den thier . Organismus ; nur ungleich heftiger , weil
sie im W . auflöslicher sind als ihre Basen . — Zersetzt wer¬
den diese Salze : a ) Durch Hitze wie andere org . Salze ; b )
durch galv . Batterien , indem die Basis am — , die Säure am
- f- Pole abgelagert wird ; c) durch Alkalien , und selbst durch
Mg mit Ausscheidung der Basis ; d) durch Gallustinctnr , wel¬
che die Basis fället ; e ) durch andere Salze im Wege dopp -
Wahlv . — Dagegen zersetzen aber wieder die Pflanzenbasen
die meisten Metalloxyde und Metalloidoxydsalze , ihre Oxyde
ausscheidend . — Mit S undP hat man sie nur selten verbin¬
den können .

^ ) Ueber die chemische Constitution der Pflanzenbasen . Aus der un¬
gemein schwachen Sättigungscapac . und dem hieraus gefol¬
gerten auffallend grossen Atomgewicht der Pflanzenbasen
gehet unläugbar hervor , dass sie sehr hoch zusammengesetzt
seyn müssen . Auch müssen sie als nähere Best , lauter neu¬
trale Verb , und nur 1 At . irgend eines bas . AH 1 salzes ent¬
halten , weil sie nur 1 At . Säure zu ihrer Neutralisation er¬
fordern ( § . 1 0 16 , a ) . Es ist also kaum mehr zu bezweifeln ,
dass diese Verbindungen sich den Doppel - , Tripel - oder Qua¬
drupelsalzen u . s . w . gegenüberstellen werden . Ob aber darin
das AH * als solches , oder — wie man nach der bas . Reaction
wohl glauben sollte — als Hydrat ( = AH 1 - |- H ) enthalten sey ?
Ob ferner die übrigen näheren Best , bloss Verb , der Car¬
bonsäure mit Carbonhydroiden sind , oder — wie man nach
der Aehnliclikeit der Pflanzenbasen mit den Harzen glauben
mochte — auch Verb , der Carbonhydroide mit Carbonoxyden
CC oderC ) enthalten ? — Und endlich auf welcher Stufe der
Zus . die sog . Pflanzenbasen stehen ? — Diess sind Fragen ,
deren Beantwortung zur Zeit noch von weiteren Untersu¬
chungen abhängig bleibt ; daher denn auch vor der Hand
nur die Anzahl der durch die Analyse gefundenen Atome
der in den Pflanzenbasen gefundenen Stoffe angezeigt , kei -
nesweges aber mit Zuversicht auch die chemische Formel
ihrer Verbindungsweise construirt werden kann .
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k [ Eine der mindest complicirten Pflanzenbasen , das Coniin ,
ö Un s alsBeyspiel dienen , wie schwierig es zurZeit noch sey ,

le chem . Const . dieser Subst . aufzufinden . Dasselbe enthält

~ ~~ Diess lässt sich combiniren ( § . I 8 l 6 > « ) zu : ( C + ( CH 3) 2 )

~*~ [ S ' f~ ( GH 3 ) '*J - f- AIP , oder minder krüppelhaft zu : ( ,C + ( CH 3) '1)

+ ( S + 4IP ) ; oder zu ( fC + ( CH ^ ) -f- ( CIP + li ) 2) - t - ( CH +

k " r "hB ) ) ) u . s . w . — Allein in allen solchen Combinationen ist
bas . Ammoniaksalz gegeben , welches die bas . Reaction be¬

funden könnte . Man kan n daher scliliessen , dass das Atom des
nnns noch ein Mahl so gross , als es jetzt gegeben ist , nähm -

lC =7; C , ':lH 'i 8 A a O , l>, und demnach etwa auf einer höheren Stufe

UlrS ^ ( CH3 ^ ) + ^ + ccn3 ) 4) ) + ( ( ^ + ( CII5 ) a ) + +
^ 1 ) ) J sey ; in welchem Falle das bas » carbons . Ammon , die

as - Reaction begründen könnte ; aber zugleich auch 2 At . Säure
Z,u Neitiralis . von lAt . dieses Coniins erforderlich seyn würden ,

auch noch ein bas . CH 3 salz zugegen ist . — Wenn insbesondere
" i einer Pflanzenbase durch die Analyse 1 */ 2 A gefunden wird , so
^ ' id sie wohl das neutral - und bas . carbons . Ammon . ( B . I . S . 637 )

alten , und a i s0 ihr Atom grösser , und auch hier auf das Dop -
Mte ( 3 AH ? ) zu vermehren seyn .

e) hie Darstellung der sog . org . Basen l’educil ’t sich jetzt noch
S und allein auf die Ausscheid , aus den Pflanzen , in wel -

s *e , von der Natur erzeugt Vorkommen , und richtet sich

nach den Eigenschaften der auszuscheidenden Base ,

einzi
c he n
l heil s

e *^s nach den Substanzen , mit welchen sie in denVeget .
Un den ist . Diese bestehen aber in den meisten Fällen

s ch ° r ^ an ‘ ® auren » 'welche mit den Pflanzenbasen zu organi -. u Salzen verbunden sind ; welche aber wieder mit vie -
ißB Artfl

* eh . ern Subst . und insbesondere häufig mit Farbstoffen
innig complicirt Vorkommen .

v ers ^ p ' e ^ erfahrungsart muss also , wie leicht einzusehen , bey
uzen sehr mannigfaltig modificirt werden , und

Zgjjjj au ch schon durch die geringe Menge , in welcher die Pflan -
I n d e Sen ’ö den Pflanzen enthalten sind , eigene Schwierigkeiten .
Eutw rt*1 ka0n man hu Allgemeinen folgende Wege einschlagen :
Weni „ q01 a ) die Pflanzen werden mit sied . W . , welches durch
aUsw ® c hwefel - , Murium - oder Essigsäure geschärft worden ist ,

dann ^ 0 '’6"1-1 ’ ^ ‘e Fl - wird durch Abdampfen ziemlich concentrirt ,
Pfi muA Js gekocht ; wobey ein aus der mit Farbstoff verunr .

Ze ubasis u u d dem übersch . Mg bestehender Niederschlag ent -
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steht . Dieser wird ferner mit W . gewaschen , mit sied . Alkohol
ausgezogen , und aus dieser Fl . durch Wasserzusatz die noch un "
reine Basis gefällt . — Die weitere Reinigung geschieht durch wi e "
derholies Waschen mit W . , Aull , in verdünnter Säure , Entfärb -
der FI . durch thier . Kohle , Fäll , der Basis durchKochen mit Mg , Ei '
traclion des Niederschlages mit Alkohol und wiederholte Fäl '
lung mit W , — In Fällen , wo in der Pflanze zwey verschiedene
Basen Vorkommen , erhält man sie auf dein angeführten Wege tni *
einander vermengt , und ihre Trennung wird dann gewöhnlich
auf ihre verschiedene Auflöslichkeit oder auf die verschiedenen
Eigensch . ihrer Salze gegründet u . s . w . — Oder

h ) der wäss . Absud der Pflanze wird mit essigs . Bleyoxyd g e '
fällt , und dadurch von vielenBeym . befreyt . Die die essigs . Pflan¬
zenbasis enthaltende Fl . wird ferner durch Schwefelhydrogengas
von etwa übersch . Bleysalze befreyt , dann durchKochen dasüber -
schüss . Schwefelhydrogen verjagt , und endlich durch Ammoniak
oder durch Kochen mit Mg die Pflanzenbase gefällt , und ( wiebey
d) weiter gereinigt . — Oder

c ) die mit W . macerirte Pflanze wird in der Real 1sehen
Presse mit kaltem W . extrahirt , dieFl . im Wasserbade abgedampft »
der trockene Rückstand mit Alkohol ausgezogen , dieser Auszug
mit Mg im Wasserbade zur Trockenheit abgedampft , der Rückst -
mit W . gewaschen , gepresst , getrocknet , dann wieder mit sied -
Alkohol ausgezogen , Und die Fl . durch freyw . Verdünsten zur
Krystallis . gebracht .

An diese hier erwähnten schärfer ausgesprochenen org -
Basen schliesst sich aber eine grosse Reihe anderer an , die
allmählich in ihren Eigenschaften dergestalt abfallen , dass
sie entweder nicht mehr basisch auf die Pigmente reagi '
ren , oder mit feuerfesten Alkalien kein Ammon , liefern , ode r
nicht krystallisirbar , oder sogar flüssig , öhlähnlich undflüch -
tig , oder im W , leicht aufl . sind , oder mit den Säuren nicld
mehr deutlich ausgeprochene Verb , erzeugen , und sich auf
diese Art allmählich in den indifferenten Subst . verlieren *
Man hat diese Substanzen zur Auszeichnung Pseudo alkaloiM '
Subalkaloide , genannt , ohne jedoch eine genaue Gränze ih '
rer Unterscheidung von den eigentlichen Pflanbenbasen b® '
stimmen zu können . — Bey jenen Subst . dieser Art , welcb e
nicht basisch reagiren , kann man scliliessen , dass sie nee '
trale AH ’ - salze enthalten , und daher bey ihrer Vereinig « 1̂
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*1' *t Säuren einige Verminderung erleiden . Bey jenen , welche
mit Alkalien kein Ammon , entbinden , lässt sich vermuthen ,
^ ass s *e kein AH 1 , sondern AH oder AH 5 enlhalten . Viele
^ er selben sind aber auch noch zu wenig untersucht , alsWan darüber ein richtiges Urtheil fällen könnte . — Es

u gt daher einige der merkwürdigeren Pflanzenbasen hier
2ll handeln , während die übrigen dem Anhang ( l) überlas -

8e » bleiben .

v fUeber die Pflanzenbasen überhaupt haben in neuerer Zeit
(yo 2ü o ^ c h Donne und Merck sehr wichtigeAbhandl . geliefert .de pharm . XVI , 372 . — Tromsd . Juurn . d . Pharm . XX ,
j^ .. Ganz neuerlich aber hat Geig er mehrere bisher problem .r P ° l’ dieser Art rein dargestellt .

Man hat die Pflanzenhasen in fluchtige und minder oder10 flüchtige , und diese wieder in rein bittere , narkotische und
c ,‘arfe eingetheilt ; oder in rein bittere und narkotisch giftige ,

^ ‘urfe ’und bitter scharfe giftige , und bittere nicht giftige u . s . w .
hili leSe Classification lässt sich aber jetzt noch nicht scharf durcli -eil > Weil viele Pflanz .enbasen noch nicht rein dargestellt sind .

^ s sle doch neuerlich das Atropin von den flüchtigen zu den
- Mi

cht flüchtigen übertragen werden ]

> '
934

.
I . Atropin .

/ - ‘t * Das Atropin { Atr opium ) ( nach L i ebig C ' 7
~ A ' O “ = 36 (12 , 925 = 70 , 951 C - j -

7
,
836

H
4 ,833

Ä - J-
’^

8
oO , also ) = C l

7
H

13
A ' O a4 , wurde i

833
, gleichzeitig

und Geiger , m \ A Hesse dargestellt . Es kommt
aute und in der Wurzel vonAtr op aBeiladonna vor .

Erstellung ( nach Mei « ) . 24 Th . frisch getrocknete Bel *

Yy e .*lnaWu rzel n werden mehrere Mahle mit 60 Th . 9operc .
g ~ macerirt und in derReal ’schen Presse extrahirt , die
Wäl , lcben Fl . mit 1 Th . Cahydrat zusammen gerieben und'' Valn

mit 24 St . oft durchgeschütlelt , dann fillrirt , hierauf

s chu S e tröpfelter verd . Schwefels , bis zu schwachemUeber -Ver setzt , vom niederfallenden Schwefels . Ca abfiltrirt ,

den r Desli11 - bis zur Hälfte concentrirt ; worauf man
] j n <j e ^ c kst . mit 6 — 8 Th . reinen W . vermischt , durch ge -

111 aen Alkohol gänzlich abtreibt , dann die bis» 4
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auf 3 oder 2 J/ 2 Th . concentrirte und abgeklärte oder fil '
trirte und erkaltete Fl . mit einer conc . wäss . Aull , von bas .
Carbons . K in flachen Gefässen und unter gelindem Rühren
tropfenweise so lange versetzt , bis sie sich schmutzig trübt j
dann nach einigen Stunden Ruhe die Fl . vom niedergefafl e '
nen gelben HarzC abliltrirt , und endlich so lange mit bas -
Carbons . K versetzt , als noch Trübung erfolgt . — Die durch
das gefällte Atropin gallertartig werdende Fl . wird dann nach
24 St . stark durchgerührt und auf einFiltrum gebracht , nach
dem Abtropfen das rückst . Atropin zwischen Fliesspapier aus '
gepresst , getrocknet , dann zerrieben mit W . züsammeng® '
rührt und schnell wieder zwischen Fliesspapier ausgepresst ,
dann in der fünffachen Menge Alkohols aufgelöst , und die
filtrirte Fl . in die 6 — 8faChe Menge W . gegossen , worauf
hinnen 24St . das A . herauskrystallisirt .

[ Man erhält für 2Loth der Wurzel 1 Gran Atropin . Aus dem
Kraute bekommt man viel weniger . ( Ami . d . Pharm . B . V . II . I . —■*
Schw . J . LXYII , 201 . — Er dm . Schw . J . II , 62 . ) ]

ß ')
Eigenschaften .

Das Atropin kryst . in büschelförmig vef '
einigten , farbenlosen , glänzenden Prismen oder Nadeln , i st
geruchlos , schwerer als W . , luftbeständig , schmeckt anhal '
tend widerlich bitter , etwas scharf , beynahe metallisch , rea -
girt stark und anhaltend alkalisch , und wirket höchst giftig
und tödtlich auf den thier . Organismus ( schon 0 , 001 Gran be '
wirket anhaltende Erweiterung der Pupille ) . — Es ist U*
200 Th , kalten und 58 Th . heissen und 3 o Th . sied . W . auib
und kryst , beym Erkalten grossentheils wieder heraus . £ s
ist auch in i , 5 Th . Alkohols und 25 Th . Aether aufl »

fy )
Zersetzungen .

Das A . wird zersetzt : a) DurchHitze , i fl'
dem es schon bey - f- 100 0 C . schmilzt , sich dann aufbläheb
und unter Entb . von Ammon , und giftigen Dämpfen zerstör 1
wird 3 oder bey Luftzutritt mit hellerFlamme vollständig ver '
brennt ; 6 ) durchWasser , indem die wäss . Aufl . schonbey 11*

7 ' . lt
Aufbewahren und noch schneller beym Erhitzen dergesta
verändert wird , dass das A . die Krystallisirbarkeit verh el
und gelb und sehr leicht aufl . wird ; e) durch Erhitz . J)1, t
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®0ll C. Mineralsäuren , mit totaler Zerstörung ; d ) dutcli Khy -

at ’ welches aus der wäss . Aull . desA . schon in gero . Temp .
noch schneller beym Erhitzen Ammon , entbindet . —

“ st das Carbons . K wirket mit derZeit zerstörend darauf ;

au ch die thier . Kohle , wenn man sie zur Reinigung des A .
a “ Wendet .

Verbindungen .
Die Säuren lösen das A . in gern . Tetnp .

“ Zersetzt auf , und bilden damit vollkommen neutralisirte

j r “ ' > die man Atropinsalze genannt hat , und die ohne Zwei -

^ s “ hr hoch zusammengesetzt und zum Thcil krystallisir -
ar sind . — . Die Salze mit Muriums . , Schwefels , und Essigsi

Sln d krystallisirbar j die mit TVeinsäure und AzolSi nicht . —
sind im W . aufl . , werden aber in der Aufl . bald und

n ° ch schneller beym Kochen zers . , indem Ammoniaksalze

e “ tstehen . Durch Alkalien wird daraus das A . abgeschieden .

® *e schmecken bitter nach Atropin , wirken giftig , zersetzen

Slc h leicht an der Luft , wenn sie feucht sind , und verspre -

° hen wichtige aber höchst heroische Arzeneymiltel zu werden .

II . Bruciru
$ • » q35 . Das Brucin (JB ruceum ) ( nach Liebig = C 1 6

- Ä ’ O 6 = 3447 ) 668 = 70 , 69 C + 6 , 5oH - f- 5 , 4 » Ä + >7 , 40 O ,
als ° ) = C l 6 n l 8 A ' 0 'i 3 , wurde von P eile tier und Caven -

° u i 1818 , mit Gallussäure verbunden , in der falschen An -

ßusturarinde entdeckt , und weil man diese für die Rinde

l “ e r Brucea hielt ; Brucin genafint ; inderFolge erkannte
die Rinde als von einer Strg chn o s art abstammend ,

schiug als richtiger die Benennung Caniramin ( Cani *

j vor . — Spätere Untersuchungen zeigten , dass

^ as selbe mit Strychnossäure verbunden , gewöhnlich das
r fchnin begleitend , auch in anderen Vegetab . , und nah -

e “ tlicb in Jen Brechnüssen , Ignatiusbohnen und . im Schlau -
3 ß nholze vorkommt ( s . Strychnin ) .

. Darstellung . Die bey der Darst . und Reinig , des Strych -

( s . d . A . ) erhaltenen Abwaschllüssigkeiten Werden ver -

nstet » der Rückst , wird mit abs , Alkohol ausgezogen ; und

/
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das anschiessende Brucln bis zur völligen Reinheit umki’y *
stallisirt . •— Oder man zersetzt das azots . Brucin mittelst Am¬

moniak , wäscht den Niederschlag mit W . , löset ihn in Al¬
kohol auf , und lässt die Fl . langsam krystallisiren .

( Andere Methoden s . in M ■ Handb . Y . II , 228 . — B uchncr

Rep . XXXII , 4325
XXXVII , 123 . — Pogg . Ann . XXI , 22 . )

fi) Eigenschaften . Das Br , kryst . mit 6 At . W . in farblosen ,
durchsichtigen , sternförmig gruppirten Nadeln oder gescho¬
benen 4seitigcn Säulen , bey x-aschem Abdampfen wohl auch
in perlmutterglänzendenBlättchen , die geruchlos und an der
Luft beständig sind , sehr bitter schmecken , auf den thier .
Organismus fast so giftigwie das Strychnin wirken , und über
+ ioo ° C . , das Krystallwasser verlierend , unzers , schmel¬
zen , und nach demErkalten eine krystallinische wachsähn¬
liche Masse bilden . — Das B . ist aufl . in 820 Th . kalten und

löoTh . sied . W . ; auch leicht aufl . im Alkohol und wenig
in äther . Oehlen , aber gar nicht im Aether und in den fet¬
ten Oehlen , und jene Aufl . schmecken höchst bitter und rea -
giren basisch .

<y) Zersetzungen . Das B . wird zersetzt : a ) Durch trockene
Dest . , in die gewöhnl . Prod . ;

4
) durch conc . Azots . , in eine

amarantrothe Fl . , die mitmuriums . Sn einen violetten Nieder¬
schlag erzeugt ; c ) durch 6fachox . Muriums . und Joddoppel '
säure mit rother Färbung ; d) durch , conc . Schwefels , mit ro -
senrother Färbung .

ü ) Verbindungen . Mit verdünnten Säuren erzeugt es höher
zusammenges . Salze , die Brucinsalze , Caniraminsalze , die
theils neutral , theils sauer sind , meistens leicht krystallisi¬
ren , sehr bitter schmecken und giftig wirken , durch conc *
Azots . blutroth gefärbt , durch Alkalien mit Aussch . des Br .

zersetzt werden , und in der Medicin Anwendung finden . —
Die Aufl . des Br . wird dui’ch mineral . Chamäleon grün , durch
Gold - und Platinaufl . getrübt .

[ Das azots . Brucin ( Bruce um nitricum ) ist neutral , in

4 seit . Säulen krystallisirend . — Das muriums . Br . ( Br . muri <t ~

tici ) ( 94 , 5Br . + 5 , 95 bildet luftbest . , im W . leicht aufl . , 4 seit *»

schief abgestumpfte Prismen oder Nadeln , — Das carbonigts . •
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(.fir , o
xalici ) kryst . in langen Nadeln . — Das

phosphors . Br .
( Br . phosphor i

c . ) kvyst . nuv bey Überschuss . Säure in grossen
4seit . Tafeln , die in Irock . Luft verwittern und im W . leicht aufl .

sind . — Das
Schwefelsäure Br .

(
Br . s ulfur

i c . ) ( 1 At . Br . 1 At .Schwefels ,
und 2 At . W . oder 83 , 20 Br . + 11 , Q7 Schwefels . + 4 ,33

bildet lange 4seit . Prismen , die im "W . leicht , im Alkohol
Sc hwev aufl . sind , — Das

essigs . Br .
ist unkrystallisivbar .]

III , Chinin .
§ • * 936 .

Das Chinin ( Cinin , Quinin , Chinastof , China -

° aais , Chinium , Chi ni nu m ) ( nach Li eb i g — C l ° H ia Ä ‘

? * = 3055 ,538 = 7 4 , 39C + 7 , j55I _I + 8 , () 2 A + 9 ,740 , also )
—- C 1 ° h * 2 jV * 0 13 , wurde von Pelletier und Caventofi ,

in der Königsrinde ( von Cinchana lancifolia , ,

^ i’ sa Calisaya ') , und später auch in den übrigen Arten
^ er Chinarinde entdeckt , worin dasselbe mit Cinchonin zu¬

gleich an Chinasäure und Chinagerbstoff gebunden vorkommt .

« ) Darstellung Diese kann auf sehr verschiedenen Wegen

geschehen , und sehr zweckmässig durch folgendes , aus denT\ r ,^ ethod
hi

en von Henry , Hermann , Winkler u , s . w . com -

' •Urte Verfahren . Man digerirt lOoTh . gepulv . Königsrinde»nit
e , nem Gemisch von looTh . Muriums . und 5oo Th . W .

^ Sl . hindurch bey - | - 75 ° C . , presset die Fl . ab , behandelt
en Rückstand mit schwächer gesäuertem W . so lange , als

ri ° c h etwas aufgenommen wird , wiederholt auf gleiche Weise ,

c ° n c . die erhaltene Fl . durch gelinde Abdampfung , treibt' väh
St re nd einigen Tagen oft wiederholt einen brausenden

r ° tn von atm . Luft hindurch , um den Gerbstoff zu oxydi -

eri > filtrirt die Fl . vom ausgeschiedenen Gerbstoffe ab , fäl -
di

kr

aus

lle selbe durch bis zum Uebermass hinzugefügtes gepulv .

Wallis , bas . carbons . Na , presset den Niederschlag scharf

■Wäscht denselben zur Entfernung der Mutterlauge mit

eni SW . , presset , trocknet und zerreibt ihn , extrahirt ihn

u hfachen Gew . Weing . ( voii ^ o pCt . ) , entfärbt die Fl .In *
Uigestion mit Blutkohle , ziehet den grössten Theil

ter ^ ^ hols durch Dest . ab , und setzt die Abdampf . W ei -

Vor ^ ° rt ’ <lie Krystallis . erfolgt . — Dabey krystallis . nun
2u g &weise Cinchonin mit etwas Chinin verunreinigt ( wel -
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ches für sich weiter zu reinigen ist ) , während das Chim 1*

mit wenig Cinchonin in der geistigen Aufl . bleibt . — Di® se

letztere vermischt man hierauf mit wenig W . , und ziehet

den Alkohol durch Pest , ab ; wobey das Chinin mit CinchO '

jiin verunreinigt als eine harzähnliche Masse im wäss . Rückst *

ausgeschieden wird . Aus dieser Masse ziehet man hierauf mit

Aether das Chinin aus ( der Rückst , enthält das Cinchonin ) ’

destill , den Aether wieder ab , löset das zurückbleibende

und vorher vollkommen getrocknete Chinin in absolutem

Alkohol auf , und bringt es durch Verdünsten an der Luft

oder im leeren Raume zur Krystallisation .

[ Andere Methoden findet man in M . Handb . V . II , 238 -
Ann . de chim .

XXXV , 165 . —
Journ . de pharm .

1827 , 268 , 36V
—

Pogg .
Ann . XXI , 23 , 241 ; XXIV , 182 , —

Sc h w .
J . LlV »

581 ; LX , 242 5 LXII , 30 V — Buch n .
Rep . XXVII , 434 ; XXXlb

95 , 215 , 432 5 XXXIV , 260 ; XXXVII , 127 ; XLIV , 287 . ]
(3) Eigenschaften . Pas Chinin kryst . aus der alkoholischen

Aull . , als Hydrat , inbüschelförmig vereinigten , seidenglänzen '
den Nadeln , ist luftbeständig , geruchlos , sehr unangenehm
bitter , schmilzt schon bey - f- 90 ° C * , verliert das W . aber

nur bey längerem Schmelzen , erstarret beym Erkalten zur

harzähnlichen IVfasse , die durch Reiben mit Wolle negativ

e ) . wird , und wirket stark auf den thier . Organismus ; indem

ps der 1 Träger jener Eigenschaft ist , vermöge welcher <h e

Chinarinde das Fieber unterdrückt . — Es fordert zu seiner

Aufl . 400 Th . kalten und ado Th . sied . W . , (>o Th . Aether

und viel weniger Alkohol , ist aber sehr wenig aufl . in äth *

und fetten Oehlen , — Pie Auflös . reagiren alkalisch un ^

schmecken höchst bitter .

<y ) Zersetzungen : (l ) Durch trock . Dest . , wobey
dasC .

zum

Theil unverändert sublimirt , bey stärkerer Hitze aber

andere azoth . Subst . zerstört wird ; U) durch Erhitz ,
an

de 1'

Luft , mit heller Flamme ohne Rückst , verbrennend ; c ")

durch Erhitz , mit Azots . , künstl , Gerbstoff und künstl . ^ lt

er erzeugend .

&) Verbindungen . Mit den Säuren erzeugt es höher %üS '

Verb . , die Chininsalze ; die thcils neutral , theils saue r ’
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8 r ös $ tentheils im W . , theils aber auch itn Aether und Alko -

0 aufl , sind , und sich von den Cinchoninsalzen durch ei -

* en st ärker bitteren Geschmack und eine geringere Auflös¬

en unterscheiden , und in der Medicin ihre Anw . finden ,

üiese Salze werden durch unm , Verb , dargestellt , und

Zerse tzt ; „ ) durch Hitze wie das Chinin ; b } durch Alkalien

S(dbst durch das Mg , unter Aussch . des Chinins , — Die

^ “ Ss - Aufi . des . Chinins wird durch Jodtinclur braun , durch
t*a ufl . gelblich weiss , durch Platinaufl . gelblich , durch

Iölne *'al . Chamäleon grün gefärbt ; durch canc . Klauge , 11g -

nt ^ 4g salze und durch Gallustinctur weiss gefällt .
^

[ Das azots . Chinin { Chinin um nitr icuni ) erscheint nach61.1 Abdampfen in billigen , beym Erkalten wachsähnlich erslar -
cn den Tropfen , die aber unter

W .
bald in Krystalle übergehen .

. muriums . Ch . ( C h . nm r ia t i c u ni ) ( p3 , 4 Ch . 6 , 6 Murium -

1. 1. 1e ) bildet gruppirte , perlmutterglänzende Nadeln , die imW .

ch ^ S' n <̂ a ^s ^ as s (d lwe hd s - Salz und weniger aufl . als das Cin -
^ ° nit , ;i alz . Es lässt sieb mit muriums . Hg verbinden , — Das jods .
Ch

^ f ac h ° x - jods . Ch . entstehen zugleich durch Erwärmung des
^ • ' Uit Joddoppels , und W . als weisses Pulver , und das letztere

det Se ^ etl *s *; Zl , in Verpuffen geneigt . — Das carbonigts . Ch . bil¬
de ] Cltl wcn ‘§ aufl . weisses Pulver oder perlmulterglänzende Na -

das saure Salz leicht aufl . Nadeln . — Das phosphops . Ch .

Set/ * ^ ^ ° s P r 1011 " 0 ( 87 Ch . + 13 Säure ) erscheint in farblo -> perlmuttergläuzenden Nadeln oder Prismen oder als weis

^ S / u3 Vei ' > und ist in 480 Th . kalten und 140 Th . sied . W . und
Ql 1 Alkohol aufl . — Das neutr . ( ehemahls saure ) Schwefels
y e * ' " •

sulfuricum , S ulf a s c h i n i u i oder q u i n i c u s ) ( im
lo ' - tttC1 *, el1 z ust . = lAt . Ch . + i At . Schwefels , oder 80 , Q5 Ch . +

^ ^ ' wefels . ) kryst . mit 8At . W . in farbenlosen , 4seit . , recht -

■̂e ' ch C^*° en ^>i' *sraen > welche an der Luft verwittern , in der Hitze
ail Q Schmelzen , und leicht im W und noch leichter im Alkohol

— Das bas . ( ehedem neutrale } Schwefels . Ch . ( Ch . sul -

skiir ' 0 ^ as l c - i S ulfas b i q u i n i c it s ) ( 2 At . Ch . - f - 1 Al . Schwe -
^ ' Vst lAt ‘ W ’ ot *el ' 83 , 83 Ch . + 10 , 00 Schwefels . -4- 7 , 14 W . )
] ' ’ 8e Jni Erkalten der keine übersch . S . enthaltenden Fl . , in

le chi e t \ yas biegsamen , pcrlinuiterglänzendeu Nadeln oder
b e „ v', tn kelig en Prismen , schmeckt sehr bitter , pliosphorescirt
der ! ( bey + 100 ° C . ) im Dunkeln , verwittert schnell au

I | i t2e ? schmilzt schon in gelinder Hitze , wird durch stärkere
e e ich .t zersetzt . — Es ist aufl . in l4oTh . kalten und 30 Th .
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sied . W . , in 6 oTh . Weing . ( vonO , 85D .) , und sehr wenig auch i ‘n
Aether . — Das arseniks . Ch . ist krystallisirbar .

( Literatur über die Chininsalze . M . Handb . V . II , 259 - —
Mag . d . Pharm . 1828 , May , 137 ; 1829 , May , 329 ; 1833 , April .
9 6 . — ^ ucAii . Rep . XV , 227 ; XXVII , 431 ; XXXII , 215 ; XXXIII ,
92 ; XXXIV , 260 ; XXXV , 296 . ) ]

XV , Cinchonin .
5 . 1937 . Das Cinchonin ( Cincho niuni ) ( nach Liebig

= C t0 H , l Ä ' O l = 1943 ,061 = 78 , 67 C + 7 , 06 H + 9 , 11 \ -+ *
5 , i 6 O , also ) = C 1 ° H l 1A ' O 1 ^ , wurde von ßuncan schon
i 8 o 3 aufgefunden , von Go mes reiner dargestellt , und von
Pelletier und Cav entou 1819 — 1820 als eine eigenth -
Chinabasis erkannt . — Es kommt mit dem Chinin und mit
Chinasäure und Chinagerbsloff vereinigt in mehreren Arten
der Chinarinde , am häufigsten jedoch in der grauen ( China
Iluanucd ) und rostfarbigen ( China rubiginosa ) vor .

d) Darstellung . Diese geschieht auf dieselbe Weise wie beyn *
Chinin ( § . ig 36 ) , und ist in so fern weniger schwierig , als
aus der alkalischen Aull , das Cinchonin zuerst herauskrystal '
lisirt , während das Chinin grösstenlheils aufgelöst bleibt . —*
Die unreinen Krystalle des Cinchonins ( $ . 1936 , « ) werden
dadurch gereinigt , dass man denselben mit Aether das an *
hängende Chinin entziehet , sie dann in heissem Alkohol
aull . und kryst . lässt .

[ Ueber andere Darst . s . dieiLit . über die Barst , des Chinins . ]
0 ) Eigenschaften . Das Cinchonin kryst . in zarten prismati '

sehen Nadeln oder farblosen , durchsichtigen , geschoben
4seit . Prismen , bricht stark das Licht , ist luftbeständig , g e '
ruchlos und fast geschmacklos , hinterher jedoch bitter ,
schmilzt in höherer Temp . , und wirket ähnlich wie das Chi '
nin auf den thier . Organismus . — Esist fast unauil . im Aether
und in äth . Oehlen , fast unauil . im kälten , aber aull . ltt
e5oo Th . sied . W . , und leichter , aber doch noch schwerer
als das Chinin aull . im Alkohol . Die Aull , schmecken sehr
bitter und reagiren basisch auf Pigmente .

9') Zersetzungen . Wie beym Chinin ,
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Verbindungen . Mit den Säuren erzeugt das Cinclionin ei
b tr Uh . höhere Verb . , die Cinchoninsake . Diese sind gross .

n , heils neutral , und den Chininsalzen sehr ähnlich , un -
’ scheiden sich jedoch von denselben dadurch , dass sie

^ ' oder bitter schmecken , und auflösl . und schwieriger zu
J' s bsind . Einige derselben finden in der Medicin ihre Anw .

öa . ^ as
azots . Cinchonin ( Cincho nium nitric um )

erscheint
tei -i»l . ^ eni Abdampfen ölilähnlich , geht aber unter W . in perlmul -
( C® aiIZen dc , prismat . Nadeln ühcr . — Das

muriums . CinchoninSch ' - A
muriaticum

) ( = 91 ,7c . + 8 ,3 Muriums .) bildet leicht
^ ^ j ' ^ ^ bare , ; m W . und Weing . leicht aufl . Nadeln . — Das

Jods .als f̂ ac l̂ox -
Jods . Cinch .

entstehen wie die analogen Chininsalze ,
er T C' SSe Pulver . — Das

carbonigts . Cinch .
( durch dopp . Wahlv .

^ ei ,it als weisser Niederschlag . — Das
carbons . Cinch . entsteht ,

a *1 ^ aS ^cl , c b te C . Gelegenheit findet , Carbons , anzuziehen ,
£ d brauset mit Säuren auf ( das Chinin verb . sich nicht mit der
j^ar bons . ) . — Das

phosphors . Cinch .
ist schwer krystallisirbar .

—
^ as bas . Schwefels . Cinch . {S ulfas bi cinchonicus ) ( = 2 Al .1 Schwefels . + 2 Al . W . = 84 ,32 C . + 10 , 81 Schwefels ,
in '' A -) krysl . in farblosen , durchsichtigen , rhomboidalen Pris -
ll iV Vtl 'wittert an der Luft und ist in 54 Th . kalten W . und in£ ii Tii . abs . Alkohols au ' l . — Ein neutr . Schwefels . C . ( = 1 At .

* At . Schwefels . -1- 2 Al - W . ) krysl . in rhomboidalen Octaödern ,
ist 10 d ’dö VV . und in 1 Th . Alkohol aufl . sind . — Das arseniks . C .
a .Sel *‘- au d - und schwer zu krystallisiren . ( Die Lit . s . bey den

ln ‘nsalzen .]
V . Co de in .

Das Codein { Codeinuni ) ( nach Robiquet =
3 / * ? 70 Ä ., O 5 = 3296 , 175 = 71 ,888 Ö - 1- 7 ,572 H + 5 , 371 X
ß ^ , 1690 , also wahrsch . ) = C 3 ' H ^ A ^ O 43 , wurde von

^ ipuet i 832 im Opium entdeckt .
cA y. 1

*melluns ( nac h G regor i/ ~) . Man extrahirt gutes Opium

n em M

Siedh . durch einUebermass von eisenfreyem mu -
^Vo ^ S , ~ a > lässt die Fl . erkalten , und verdünnt sie mit W . ,
Di e ^ me cons . Ca und harzige Subst . ausgeschieden wird ,
n em ° es0n ^ erte Fl - dampft man ferner mit Zusatz von ei -

® lii ckchen Marmor ( um freye Säure zu verhüthen ) im

‘ bey _j_ 38 ° C . , neutralisirt die Fl . mit grob gestosse -
a i 'mor , dampft sie bis zur Syrupcons . ab , zersetzt
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Sandbade ab , zieht sie sodann vom Bodensätze ab , lässt sie
krystallisiren , entfernet durch Pressen die schwarze Mutter '
lauge , löset die krystall . Theile bey - }- i5 , 5 ° C . in W . auf)
filtrirt sie durch Wollenzeug , dampft sie mit Zusatz von et¬
was muriums . Ca wieder ab , säuert sie hierauf ( um die fär¬
benden Theile aull . zu machen ) schwach an , und lässt sie wie¬
der krystallisiren . Die neuerdings abgepressten Krystalle »
"welche aus unreinem muriums . Morphin und Codein beste¬
hen , werden ferner in sied . W . aufgelöst und die Fl . wird
mif Kreide neutralisirt , dann bey - f- 88 ° C . mit ( nicht alka¬
lischer ) thier . Kohle bis zur Entfärbung digerirt , filtrirt und
mit etwas Muriums . versetzt 5 worauf das Doppelsalz rei °
krystallisirt , durch Pressen von der Mutterlauge geschie¬
den und allenfalls bey + 38 ° C . getrocknet wird . — Aus der
wäss . Aull . dieses Salzes fället man sodann mittelst ( nicht zu
viel ) wäss . Ammoniak zuerst das Morphin und dampft die Fl -
wieder ab ; wo ein Doppelsalz aus Muriums . , Codein und
Ammon , krystallisirt , welches man absondert , mit wenig W »
wäscht , auspresset , und mitKIauge behandelt . Dabey schei¬
det sich das Codein als eine klebrige , späterhin erhärtende
Masse ab , die in Aether aufgelöst , und mit Zusatz von et¬
was W . zur Krystallis . gebracht wird . ( Journ . de chim . mcd*
Fevr . i833 . — Jour7i . de Pharm . i833 , i56 . — Ann . d . Pharus
XI , 27 g . — Buchn . Rep . XLIV , 460 ; XLY , 67 ; LII , 374 ’
■— Schw . J . LXVII , 247 , 3a6 . )

ß ) Eigenschaften . Das Codein kryst . mit 2 At . W . [ Codeinhy
dral ) in kleinen sehr weissen Nadeln , schmilzt bey + i5o ° Co
erstarrt beym Erkalten krystallinisch , ist in 80 Th . kalte 11
und 17 Tb . sied . W . , leichter im Alkohol und noch reichli '
eher im Aether aull . — Die Aull , reagiren basisch . Auf de 11
thier . Organismus wirkt es Convulsionen erzeugend , abe f
weniger heftig als das Morphin , und ist sowohl für sich a ^*
an Säuren gebunden , upd nahmentlich das muriums . Mn 1’*
pliin - Codein ( Gregorys salzs . Morphin ) bereits als ein sehr
heroisches Ar ^ eney mittel verwendet worden .

7 ) Zersetzungen , d) Durch Hitze wird es wie das Morph 1®
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' e rstört j (, ) an der Luft verbrennt es mit Flamme . — Von
er Azots . wird es nicht roth , vom muriums . Fe nicht blau .

Verbindungen . Mit den Säuren erzeugt es eigenth . Verb . ,
e Codeinsalze , wobey es nahe die Sättigungscap , des Mor -
Uns Gewährt . — Das azots . C. kryst . sehr leicht . — Diese

Ze sind leicht aull . , und werden von der Gallustinctur
8tark gefällt .

VI . C o n i i n .

5
- >

93
, . Das Coniin { Conicin , Cicut n , der Schierlings -

°ffi Coniinwni ) ( nach Lie b ig = C
6
!!

14
Ä ‘ O l = i

368
, 994

Ij14 ^ , 0 ° 1 - “ t " l2 )7b2H -f - 12 , 932 Ä - f- 7 , 3o5
0

, also ) = = C "~ A ' O 8 , wurde zwar früher schon von Brandes und
lßs ec/ce im unreinen Zust . aufgefunden , aber erst i

83
i

^ 0tl Geiger rein dargestelll . Es bildet sich in allen Thei *a des Schierlings ( Conium maculatum ) , dem es die
^ l ' gen Eigenschaften ertheilt .

j . “ ) Darstellung ( nach Ge ig er ) . 4 Th . zerquetschter Schicr -
^ n § s atnen werden mit 24 Th . W . und 1 Th . Klauge so lange

es lillirt , als das Destillat noch einen starken Geruch zei -
^ et < Da - Destillat wird hierauf mit verd . Schwefels , neutra -

S, l tj die sodann Schwefels . Coniin und Schwefels . Ammon ,

^ haltende Fl . gelinde bis zur Syrupcons . abgedampft , aus
W‘e ser Fl , mit einem Gemische von 1 Th . Aelher und 2 Th .
^ ein g - ( von 90 pCt . ) das Schwefels . Coniin ausgezogen .

Us ^ ' eser Fl . wird ferner , nachdem etwas W . hinzugefügt
Ul de , durch gelinde Dest . im Wasserbade der Aether und

° n ° l ausgetrieben , und der Rückst , hierauf mit Zusatz
n / * seines Gew , Klauge in höherer Temp , ( in einem Bade

■\y XVass « muriums . Ca ) bis zur Trock . dest . ; wobey nebst" at>ch ein Theil des Con . mit übergeht . Man trennet so¬dann fl . 0
et ,as G . von der wäss . Fl , , giesset diese mit Zusatz von

äS l^ lauge wieder auf den Rückst , in der Retorte , dest .
^ e ^ Iria bls , un J wiederholt diese Cohobation so lange , als

übergehet . — Dieses ist aber noch mit etwas W .Und Am
man m ° n . verunreinigt , und wird hiervon befreyt , wenn

e * mit trock . muriums . Ca entwässert , dann abgiesset
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und unter Ausschluss der Luft rasch in erkaltete Vorlage 11

überdestillirt , und endlich , um auch das Ammon , zu entfer -

nen , im luftleeren Raume neben Schwefels , so lange behan¬

delt , als noch Blasen aufsteigen .

ß ) Eigenschaften . Das C . erscheint als öhlähnliche , farblose

Fl . von 0 , 89 D . , von durchdringend stechendem , zu Thro¬

nen reitzendem und betäubendem , mäuseähnlichem Schier -

linggeruch , und tabakähnlich scharfem Geschmack ; erzeug 1

auf dem Papier einen Fettfleck , welcher zwar bey schw 3'

eher Wärme verschwindet , über eine braune Stelle hinter '

lässt ; lässt sich mit Ausschluss der Luft für sich allei®

bey +
187 , 5 ° C .

, und mit
W .

noch leichter unverändert
über -

dcstilliren ; reagirtim wasserfr , Zust . stark basisch , und wir '

ket auf Thiere ( ohne , ins Auge gebracht , die Pupille zu er '

weitern ) als heftiges Gift , indem schon y 2 bis 1 Gran Starr *

krampf und den Tod veranlasset . — Es ist in allen VerhältB -

aufl . im Alkohol , Aether und den äther . und fettenOehleUt

und auch in 100 Th . kalten W . , und nimmt auch selbst Vi

seines Gew . W . auf .

<y ) Zersetzungen . Das G . ist ungemein zersetzbar : a ) Durch

den Einfluss clerLuft wird es bald , sowohl für sich als in der

wäss . Aufl . ( und noch schneller beym Dest . im lufthälti '

gen Apparate ) , braun und harzähnlich verändert ( und kanO

daher nur in zugeschmolzenen Glasröhren aufbewahrt wer¬

den ) ; b ) durch Entzünd . , wobey es mit heller russender

Flamme verbrennt , und Ammon , entbindet ; c ) durch conC -

Azots . mit blutrother dann orangegelber Färbung ; d ) durch

Äigas , indem es zuerst purpurrroth , dann blau wird ;

durch Murium - und Joddoppelsäure und conc . Schwefels 1’

zuerst blauroth , dann olivengrün werdend .

£ ) Verbindungen . Mit wäss . Säuren erzeugt das C - vollko 111*

men neutrale Salze , Coniinsalze , und man kennet bereit *

azots . , muriiims . , essigs . und weinsaures Coniin . Diese Ss ^ e

sind schwer zu krystallisiren , im trock . Zust . geruchlos , jB *

wässer . schwach nach C . riechend , werden in der Hitze z er '

setzt , schmecken scharf und bitter , wirken giftig auf & e °
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Ul >er . Org . , und sind im W Alkohol und Aelherweingeist
äss . Aull , wird durch Jodtinctur vor -e ' cht aufl . — Ihre w

^ ^ e >’gehend gelb getrübt , durch Platinaull ,, und Gallustinc -

flockig gefällt , und durch Klauge star ’k betäubend rie -
en d ( Aussch . des C . ) , und wenn auch Luftzutritt Statt

et > zuerst roth , dann violett , dann grün und tief blau ,

y *1*! Wenn auch Hitze zugleich einwirket , allmählich ganz
1 ^ nirnoniaksalz und harzigeSubst . zersetzt . -— Diese Salze

' V*e C . selbst versprechen überaus heroischedrzeneymiltel
u Werden , { Mag . d . Pharm . XXXV , 72 , sögj XXXVI , i5g . )

VII . Emetin .

S , , Q4o . Das Emetin ( E metiuni ) ( nach Pelletier und
^ » entoa = C la y 2 lV 7 Ä ' O l ° = 4342 , 160 = 65 , . 33 C -+ -

7 »76oH - | _ 4 , o 77 ÄH - 23 , o 3 oO , also ) = C S7 H 34 A 'J 0 59 , wurde

° n ^ e / leti er und Cav . 1817 in verschied . Arten der Brech -

^ Ur zel ( Cephäelis Ipecacuanha , P sy c ho tr i a eme -
c ®i Jo ni di um Ipec ac . , Richardsonia scabra u .

entdeckt , und in der Folge , 18 .22 , von diesen Che -

er n und von Merck und Lander er rein dargestellt .

^ “ ) Darstellung ( nach Länderer ~) . Man extrahirt die gepulv .

j ,j ec flwurzel wiederholt mit verd . Essigs . , präcipitirt die
s chl

carbons . Mg , trocknet den abgesonderten Nieder -

a g , extrahirt ihn mit Weing . ( von 0 , 840 D . ) , dampft ab ,
noch bräunliche E . wiederholt in verd .J ? " et Aas unreine .

’ § s - auf , kocht die Fl . mit ausgeglühter thier . Kohle , zer -

tz t die 111tr . Fl . mit carbons . Mg , extrahirt den Niederschlag ,

Alkohol , dampft ab und lässt die Fl . in künstl . Kälte
^ tallisiren .

^ Eigenschaften . Das E . kryst . , nach Länderer , in klei -

^ ’ heissen Würfeln , ist geruch - und geschmacklos , schmilzt
. , | r E42 ° H . mit stechendem Geruch , ist im W . schwer , in

Ja ' laugen und im Aether gar nicht , im Alkohol in allen

r 1;iltn . aull . ? 1 eagirt nur schwach basisch auf das rothe

^ Us Papier , wirket höchst giftig und schon in geringen
° Sen tö dtlich ( y 20 Gran bewirkt schon heftiges Erbrechenl .

Den
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<y ) Zersetzungen , a ) DurchHitze , in die gewöhnl . Producte ,

b ) durch Azots . in harzige Substanz .

£ ) Verbindungen . Mit den Säuren erzeugt das E . höhere

Verb . , die Emetinsalze . Das azots . , muriurtis . und schwefelt •

Emetin ist sehr aufl . im W . , aber kaum krystallisirbar . Das

phosphors . E . bildet weisse Spiesschen , die an der Luft bräun '

lieh werden . — Diese Salze wirken brechenerregend , und

ihre Aull , werden nicht gefällt von der Gallussäure ; wohl

aber von der Gallustinctur ( grauweiss ) , von jods , K , m « ‘

l ’iums . Platinoxyd und Goldoxyd ( von den drey letzteren gelb '

braun ) ; das muriumsaure E . insbesondere wird vom muriunis .

Hg in weissen Flocken gefällt , die ' bey starker Verd . wie '

der verschwinden , — Diese Salze , wie das freye E . finden

als sehr heroische Arzeneymittel ihre Anwendung .

IM . Handb . V . II , 291 . — Buchn . Rep . XXII , 1 } XXXI , 64 »
XXXII , 438 ; XLV , 30 ; UI , 2130

VIII . Morphin .
5 . 194 * » Das Morphin ( 3 / orphiu ni ) ( nach Li ebi g ^

C , 7 H 18 Ä ' 0 6 = 36 oo , 3 a 6 =
72 , 20c

- f-
6 , 24

H + 4 , 92 _a4 *

16 , 66 0 , also ) = C ‘ 7 H ‘ 8 A ' 0 14 , wurde \ onSeguin und

Sertürner fast gleichzeitig
( 1804 )

wahrgenommen , abe®
erst 1816 von letzterem als die erste Pllanzenbase erkannt »

— Es findet sich an Mecon - und Aepfclsäure gebunden , B 1, t

vielen anderen Sub9t . ( Codein , Narcotin , Narcein , Meconin

u . s . w .) im orientalischen , afrikanischen und in gering® *

Menge auch im europäischen Opium ( der eingetrockn , Saft

der unreifen Mohnköpfe ) vor , und ist merkwürdig , W e ^

die Entdeck , dieser Subst . auch die Aufsuchung der übrig® 11
Pilanzenbascn veranlasst ^ .

« ) Darstellung : a ) ( Nach G r eg 0 ry . ) Durch dessen bered 9

( J . 1938 ) beschriebenes Verfahren erhält man das Morphin a ,n

Vortheilhaftesten und ziemlich rein ; so dass es nur noch lD *

heissen Alkohol aufgelöst und zur Kryst . gebracht werde 11

darf . 4 ) ( nach Merck ) Der mit kaltem YV . bereitete und ltl

gelinder Wärme bis zur Syrupeons , abgedampfte Auszüg d® 9

Opiums wird schnell und so lange mit einem starken TJebe *
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" , ass ^ ° n bas . carbons . Na versetzt , als noch Ammon , entwei -

^ et » dann der binnen 34 St . abgesetzte Niederschlag mit
etn IV . gewaschen , getrocknet , zerrieben und mit kal -

^Vg . ( von o , 85o D . ) von den färbenden Thhilen befreyt .

j ^ ettl wieder getrockneten aus Morphin und Narcotin best .

^ u ckst . entzieht man hierauf mit sehr verdünnter kalter ( nur

^ Zu schwach saurer Reaction hinzugefügter ) Essigsäure
as Morphin , reinigt die Fl . , indem man sie durch ( nicht

a ' sehe ) thier . Kohle filtrirt , fället daraus mittelst ( nicht

Vl el ) wäss . Ammoniak das Morphin , löset dasselbe , nach *

koh 0
es gewaschen und getrocknet worden , in heissem Al -

Na rc
au f und lässt es krystallisiren . — Ist das M . noch mit

Co , in verunreinigt , so kann diess durch Beh , mit etwas
Aeth °

^ e r ausgezogen werden . Wenn es aber in zu grosser

kirt
Cri 8 e Vorhanden ist , kann das M . mit wäss . Ammon , extra *

ü ° d durch Muriums . wieder gefällt werden *

5 S ' auch M . Ilandb . V . II , 2p8 . — Mag . d . Pharm . 26 , Aug .

3tg

' * ' * c* U

3 , ’ ' * ! ? , März , 218 . — Schw . J . LI , 105 ; LIX , 226 ; LXVII ,
' ’ ^ 6 - p 0 gg ' Ann . XVIII , 394 ; XXI , 16 . — D i ngl . Journ .

78 . — Bucha . Rep . XXXIV , 306 , 317 ; XXIX , 203 — 210 ;

^ Eigenschaften . Das M . kryst . aus der geist . Aufl . in far -

fe } ° Sen ’ durchscheinenden , oft fast durchsichtigen , 4 s eit .
6 - Winkeligen Prismen , die zuweilen büschelförmig mit -

0 (j ” er vereinigt sind . Es enthält in diesem Zust . aAt ,

8 ch 0 , <, ®d8i VV . ( /Ilorphinhydrai ‘i ) , ist geruchlos , fast ge -

yy mac kl ° s , luftbeständig , schmilzt schon in gelinder Hitze
, . ' ei 'berend , und erstarrt dann beym Erkalten zur strah *

kalt lasse > Es ist in Oehlen unaull . und fast unaull . im
, 11 aber aufl . in 2000 Th . Aethers , 3oTh . sied , ab¬solut , .

s iarl t , ° l0 ^s nnd in 5oo Th . sied . W . ; die Aufl . schmecken
^ ‘ tle r und reagiren basisch auf die Pigmente , und sehr

Ml , 456 ; XLIV , 83 , 46i ; XLV , 55 ; LII , 377 -)

üürcoti , ' " , , u

Alkal ' SC *1 aU ^ ^ Cn l k ' er ' Organismus .
Es ist auch in wäss .

i 'oth

1Cn i selbst im Kalkwasser auflöslich .

' ) ^ wseuun ;; « , . a ) Durch Hitze , indem es zuerst purpur -

^ a un zerstört wird ; b ) durch Erhitz , an der Luft , in -
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dem es mit Heller , rother , russendcr Flamme verbrennt ; c )
durch conc . Azots . , indem es zuerst roth wird , dann in carbo -
nigte S . übergeht ; d) durch 6fachox . Jods . , indem Joddop '
pels . und kermesbraune Färbung entsteht ( diese Eigensch *
kann als Reagens auf Morphium dienen ; denn wird eineFbi
die M . enthält , mit Amylumkleister und hierauf mit 6fachoS >
Jods , versetzt , so entsteht blaue Färbung ) ; e ) durch Erb »
mit feuerfesten Alkalien , unter Entb . von Ammoniak .

S ) Verbindungen . Mit den Säuren erzeugt das M . eigenth *
Yerb . , die Morphinsalse , die durch unmittelbare Yerb . de s
M . mit verdünnten Säuren , oder im Wege dopp . Wahlv -
dargestellt , werden , und neutral , bas . oder sauer seyn köO '
nen . — Sie sind grösstentheils im W . und Weing . aufl . und
krystallis . ; schmecken sehr bitter , wirken in kleinen Gabe 11
Schlaf erregend , und werden in dieser Hinsicht wie das Hk
selbst als heroische Arzeneymittel verwendet , können aber
in grossem Gaben auch tödtlich wirken . — Yon der Gallus *
tinctur werden sie nicht gefällt . — Alkalien , und selbst da s
Ammon , und Mg fällen daraus dasM . — Conc . Azots . färbt sie
roth , 6fachox . Jods , erzeugt in ihrer Aufl . rothbraune FäF
lung , muriums . Eisenoxyd blaue Färbung , das violette uii -
neral . Chamäleon grüne Färbung , Gold - und Silberaufl . wef '
den davon mit blauer und schwarzer -Färbung desoxydirt .

[ Das azots . Morphin (ßl orph i um nitric u ni ) ( 36 M . , 20 Az -’

44W . j bildet , in 1 l/o Th . W . aufi . , sternförmig vereinigte Nadel **’

— Das muriums . M . {M . muriatic . ') ( 9J , 71 AI. , 8 , 29 Muriums J

erzeugt weisse , federarlige , in 16 — 20 Th . W . autl . Krystalle . " "
Das carbons . M . ( M . carbo nie um ) ( 22 M . , 28 C . , 50 W .)

nach Clioulant in kurzen , in 4 Th . W . aufl . Prismen entstehe *1’

wenn man M . in W . bringet , welches durch Compression **, lt ;

Carbons , überladen ist . — Das neutr . phosphors . M . ( M . pho •*'

phoricum ) kryst . in Würleln , das saure büschelförmig , u *1^
scheint nach Pe 11 e nk of e r die giftige Subst . im Mutterkorn 211

seyu . — Das neutr . Schwefels . M . ( M , sulfuricum ) ( nach L *

bigi tAt . M . , X At . Säure und 6 At . W . , oder 75 ,38 M . , 10 ,32 ^ ”

14 ,30 W . ) kryst . bey kleinerem Säureüberschuss instrahlig vereiu ' S

ten , in 2 Th . W . aufl . , farbenlosen Nadeln . Ein saures Salz e « 1̂Sicht , wenn das neutrale mit Säuren übersetzt , abgedampft » u11

I
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überscb . Saure mit Aellier ausgezogen wird . — Das ehemahls

^er Wendete Magister ium opii war ein an Morphin reicheres
* tlac t des Opiums . ] y

oli VercUclit auf Vergiftung mit M . oder Opium bedient man sich der
n̂ hal an ^ c^ hrtcu Reactionsmitlel zur Untersuchung , doch muss der Magcn -bef Vür l̂er durch Fällung mit essigs . Blcyoxyd von den meisten thier . Stollen

re yt vrerdcn .J

IX . Strychnin .
>942 . Das Strychnin ( S try chniurri ) ( nach Liebiy

~ ' 5lJ l 6Ä ' O 3 3269 ,819 = 77l 16 C + 6 , 72 H -f- 5 ,954 +
’ *7 Q , also ) = C ' 5 H ' ‘ A 10 1 9 , wurde xonPelletier und

ate nton 1818 in den Ignatiusbohnen ( von lyn ati a amn -
° ) 1 in den Brechnüssen ( Krähenaugen , yon S try chnos
S * Qomica .) , im Schlangenholze ( oder Wurzel von 5 tr .
° b r in a ) und imPfeilgifte vonBorneo ( kVoorara , Upas

\ eut €) entdeckt ; in welchen Subst . dasselbe mit Strychnos -
aUle Verbunden vorkommt .

“ ) Darstellung , a ) ( nach Pelletier und Cav . und Witt -
^ 0 ° k . ) Die durch Kochen mit Branntwein und nachheriges

r ° cknen spröde gewordenen Brechnüsse werden gepul -
dann mehrmahl mit schwachem Weing . ausgezogen .

^ *e e >'haltene Fl . wird ferner durch Dest . vom Alkohol und
6r Rückst , durch Fällung mit essigs . Bleyoxyd von den ve -

^ ta h . Säuren , dem Farbstoffe und dem Fett befreyt , dann
^ Hälfte abgedampft , mit Mg einige Tage hindurch un -
ab ^ e *ss *8 em Umschütteln digerirt , dann dem abgepressten ,

§ espüiten und wieder getrockneten ( Strychnin , Brucin
i Hg enthaltenden ) Niederschlage durch wiederholte Be -*>andl i 7 ° .
de • ' m “ Wg . ( von 0 )835 D . ) dasStr . entzogen , und die Fl .
jpj ] l H *r tj wobey Alkohol übergehet , und aus der rückst .
^ •eRl ' ^ 8S 8 r ®sstenl ^ e * ' s a ^s krystall . Pulver niederfällt ,• . Utt erlauge aber das Brucin enthält . — Beiner geschieht
lle J >C Scheidung , wenn man den in der Retorte gebliehe -
du yenau mit Azots . neutralisirt , die beyden Salze
^ Kvyst . un d Umkryst . einzeln darstellt und die Basen
Yy ? ^ » Hung mit Ammon , abscheidet , und durch Aull , in

Ul ZUr ^ r y » t . bringet , b ) (nach Ferrari und Merck )
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Man kocht 8 Th . Brechnüsse bis zur Erweichung ( 36 St . lang )

mit einem Gemisch von i Th . conc . Schwefels , und der hü 1'

reichenden Menge W . , mahlt sie hierauf zum Breye , kocht

sie mitW . wiederholt aus , versetzt die abgepresste Fl . I®1*'

iibersch . Cahydrat , presset den entstandenen
Niederschlag

ab , extrahirt ihn zweymahl mit heissem Wg . ( von o , 85 o DO *

entfernt den Alkohol durch Dest . , wäscht den während d eS

Erkallens im Rückst , entstandenen Niederschlag ( so lang e

sich derselbe noch färbt ) mit kaltem Wg . , kocht &ea

noch bleibenden Rückst , mit Wg . und thier . Kohle , o n ^

filtrirt die Fl . noch heiss : worauf beym Erkalten reinesSt r '

krystallisirt .

[ Die Mutterlauge und die übrigen Fl . werden abgedampft , &et

Rückst , wird in Essigs , aufgelöst , die Fl . mit thier . Kohle
entfärb **

dann mit Ammon , gefällt , dem binnen einigen Tagen abgesetzl eI1

Niederschlage durch mehrmahliges Kochen mitW . das Brucin eö *

zogen , und endlich das rückst . Str . in heissem Alkohol aufgel ° st
und krystallisirt . ( S . auch M . Handb . V . H , 344 . — ß u chn . R eP ’

XXXVII , 127 ; XXXVIII , 103 ; XLI , 297 . — Pogg . Ann . X # 1’
21 ; — Jo um . de pharm . XVI , 372 , 752 . — Tromsd . J . XX , 13 -f -

ß )
Eigenschaften .

Das Str . erscheint bey rascher Ausscheid '

aus der alkohoi . Aufl . als weisses körniges Pulver , nad *

langsamer Krystallis . in mikroscopischen 4seit . und4seit . zU

gespitzten Prismen , ist unveränderlich an derLuft , geruf ich
los , höchst bitter , hintennach den Metallsalzen ähnH c

schmeckend , lässt sich unzersetzt weder schmelzen no c

verflüchtigen , erfordert zu seiner Auflös . 7000 Th . kal te *j
25 oo Th . sied . W . , ist leicht aull . in ätherischen Oehlen o "

in 20 Th . Wg . von 0 , 870 D » , und höchst wenig im abs . ^
kohol und Aether und in fetten Oehlen und wäss . Alkali 6 *1 ’

reagirt bläuend auf rothes Lakmus , wirket schon in u n o e ^
mein kleiner Menge , Starrkrampf erregend und tödtlich

den thier . Organ . , und wird als höchst heroisches Arzeney ,n ^

lei verwendet .
( V10

Gran Str , tödtet schon nach wenigen

ein mittelstarkes Thier , und die damit vergifteten P *

bringen selbst durch geringe Verwund , ähnliche Erfolg®

■schnell hervor , dass meistens die Hülfe zu spät komo 1*'
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Gegengifte rühmt man Gallusaafguss , Brom - und Jod -
° Ppelsäure , Ba hydr . , muriums . Ba und Theer .

'V) Zersetzungen , a ) Durch Hitze , indem es bey trock . Dest .

Kohle , carbons . Ammon . , CH 3 - f - H , Carbons . , brenzl ,

^ und W . zerfällt , und an der Luft mit Flamme ver -

^ ennt ; 6 ) durch conc . Azots . , indem zuerst isabellgelbe
^ “ r bey Yerunr . mit Brucin rothe ) Färbung und später car -

° ni gte Säure entsteht ; c ) durch erhitzte 6fachoxyd . Jods . ,

nier weinrother Färbung .

. Verbindungen . Mit den verdünnten Säuren bildet das Str .

ei 8 e nthüml • Verb . , die Slrychninsalze . Diese entstehen durch

t , . j ltle ^ ai ’e Verb , oder dopp . Wahlv . , sind zum Theil neu -. ’ Zum Theil sauer , meistens krystallisirbar und sehr aufl .

. schmecken unerträglich bitter , und wirken noch
8 l hig ei . a j g t j as g tr > se ii , sl > — Sie werden durch conc . Azots .

( hey Yerunr . mit Brucin blutroth ) , durch Murium -

^ PPelsäure stark getrübt , durch jods . und hfachox . muriums .
Un d Gallustinctur weiss , durch Gold - und Platinauil . selbßofii 7 ~

j l *t , und durch Alkalien und selbst durch Mg unter Fäl -

^ n S das Str . zersetzt ( dagegen fällt aber das Str . auch wie -
Mehrere Metallsalze ) . — ( Die wäss . Aufl . des Str . wird

^ u , ch Galluslinctur weiss getrübt , durch mineral . Chamä -

^e ° n grün gefärbt , durch Silber - und Goldaull , ( amLichte )
r ®u &lichroth und bläulich . )

neutrale azots . Strychnin ( Strychniuni nitricum )
t eQ 111 sehr feinen , seidenglänzenden , büschelförmig vercinig -

, die iin W . leicht , im Weing . wenig , im Aether gar

Wij .^ au d - sind . Das saure Salz kryst . in zarten Nadeln , und
v ei .i f heym Trockn . gelb und selbst in wenig erhöhter Temp .

— Das muriums ■ Str . { Str . muriatic . ') ( 92 ,93 Str .,

' öl W V .ilde t sehr feine Prismen , die 4seit . zu seyn scheinen , ist
, " ' t m " ei <dlt aufl . , wird an der Luft undurchsichtig , und erzeugt
f ^ hal 1111UniS ' Mercuroxyd einen weissen kryst . Niederschlag (Dop -
\ Vea Das carbons . Str . ( Str . carb o nie uni ) erscheint im
ent « b Wahlv . als flockiger Niederschlag . Ein saures Sahet lt tun . j , „ _ j j .. .. T ,, ft _ v _ . _ u _ab

di n ur in der Aufl . und setzt an der Luft körnige Krystalle

ph Os ph
‘̂ vielleicht bas . Salz sind . — Das pliosphors . Str . ( Sti \
” l ° f ( c .) bildet 4seit . Prismen . E » gibt auch ein saures
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Salz . — Das
Schwefels .

Str . ( Str . sulfuricum ) ( 90 , 501 Sti " >

9 ,4993 .) krystall . in durchs . Würfeln , die an der Luft zum Th el

undurchsichtig werden , und in 6 Tli . kalten W . aufl . sind . — - D 1®“

ses bildet auch Doppelsalze , z . B . das Schwefels . Kupferoxf "

Strychnin , welches in langen Nadeln krvstallis . , wenn man da 3

Str . mit einer Aufl . des Schwefels . Cu kochen lässt .

Auch diese Salze dienen als im höchsten Grade heroische

zeneymittel ( zu 0 , 01 Gran ) . ]

Dr ittc CI a s se .

Saure organische Substanzen .

1943 . Za dieser Classe werden diejenigen org . Subst *

gezählt , die sich häufiger oder inniger mit den Oxyd eI >

oder Basen als mit den Säuren verbinden , und eben dadurch

ihren mehr oder weniger sauren Charakter bewähren . Si®

zerfallen aber zur Erleichterung der Uebersicht wieder 111

azotfreye , azothällige , muriumhältige , phosphorhältige , schw e

felhältige und selcnhältige saure org . Substanzen , und eu ^

lieh in sog . Brandsäuren .

A . Sauer ausgesprochene azotfreye organische Substanzen

5 . 1944 * Zu dieser Ordnung gehören diejenigen org 311,

Subst . , welche kein Azot , und ausser O , C und H

sonst keine andern Stoffe enthalten . Sie lassen sich wei tef

abtheilen , je nachdem sie schwach oder deutlich sauer a ° s

gesprochen sind ,

A . Schwach sauer ausgesprochene azotfreye org . Substanzen -

5 . 1945 . Zu dieser Abtheilung gehören diejenigen a zot

freyen org . Substanzen , welche zwar weder deutlich sa '1®1'

schmecken , noch auffallend sauer auf die Pigmente r e a o l

ren , aber dennoch mit Basen mehr oder weniger bestim ,I, te

Verb , erzeugen .

Die Subst . dieser Art sind zwar sehr zahlreich ; afi el11

eben weil sie nur schwach als passive Factoren aufu ' eten ’gjß

fehlt es auch mehr als bey anderen Subst . an Mitteln ,

rein abzuscheiden ; so dass nur noch eine geringe An za ^

derselben von allen anderen Beymischungen frey darge ste

w ’erden konnte . Es werden daher auch hier nur einige sol ® 1̂
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